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Perser gegeu Kurden

Die StteMage in Frankreich ! ♦

Teilfiege der Arbetter . - Drohende Aussperrung der Mer Terttler .

das Mißlingen dieser Attacke inri auch di « beste
«Kraft der Kurden gebrochen . Ihre jetzige Er¬

hebung war eigentlich nichts andere - als ein

Akt toller und sinnloser Verzweiflung . Als

das Fazit der Rebellion , die nicht viel über

einen Monat gedauert hat , ergibt sich der völ -

lige Zusammenbruch des alten Systems . Die
Blüte der kurdischen Mannschaft ist in einem
wütenden Guerillakrieg der überlegenen mili »

standene Lage verhandelt wurde . ' Die Vertreter

der Arbeiterschaft , unter denen sich Sozialdemo¬
kraten , Nationalsozialisten , die nationale Ver¬

einigung , Christlichsozialc und Bottsparteiler be¬

finden , stellten einmütig fest, daß ihre Auffassung
in dieser Angelegenheit prinzipiell und taktisch
einheitlich ist und daß sie alle Maßnahmen zur

Verhinderung der Einführung einer monatlichen
Auszahlung treffe » werden . Die Arbeiterver¬

treter werden nächster Tage bei der Berghaupt -
manulchaft i » Brünn , beim Ministerium für

öffentliche Arbeiten und beim MinisterraiSpräsi «
dium intervenieren .

darunter auch Frauen und

massakrierten , haben die
den Besiegten golden «

Mähr. - Ostrau , 1t . August . Das Sekretariat
des Bergarbeitcrrrvicrratcs verlautbart : Heute
sand eine Beratung der Arbciterkontrahcnten der

Bcrgartritcrkollektivverträge im Ostran - Kar-
Wincr Revier statt , in der über eine Aenderung

l
im Zahlungsmodus sowie über die hiedurch ent -

Loebe siir deutsch -polnische Ber -

stSndigung .
Warschau , 14 . August . Das Krakauer Blatt

„ Nowy Dziennik " veröffentlicht ein Interview
mit dem Reichstagsprasidenten Loebe über

außenpolitische Fragen . Loebe erklärt , daß
Deutschland nicht nur gegenüber Frankreich , son¬
dern auch gegenüber Polen zu einer friedlichen
Politik gezwungen sei. Sowohl in Deutschland
als auch in Polen sei die nationalistische Agita¬
tion noch sehr stark , weshalb die Zeit zu einer

sachlichen Zusammenarbeit zwischen den brid - n

Völkern noch nicht gekommen sei . Bor allem

müsse seht die wirtschaftliche Annäherung anae -

jtrebt werden , denn dort, ' wo wirtschastliche L>-

bensnotwendigkoiteu bestimmend auftauchen , küh¬
len sich die politischen Leidenschaften langsam ab.
Deshalb muffe der deutsch - polnische Handelsver¬
trag als die einzig mögliche Brücke für eine

deutsch - polnische Verständigung angesehen werden .

Neuer Lohukonklitt in Lftrau .

Mährisch - Ostrau , 11, August . Au « dem

Sekretariate de « Kveisgcwcrtjchasisrats der Tsche¬

choslowakischen GrwerkschastSvereinigung wird

wird dem Tsch . P. - B. »tilget eilt :

Der Industriellcnverbaud lehnte die For¬

derung der Metallarbeiter , der Bergarbeiter und

der Arbeiter in der chemischen Industrie nach

Gewährung einer Tenenmgsaushiifc ab , obzwar

diese durch di « wirtschaftlichen Verhältnisse be¬

gründet war . Da infolge der Haltung der

Grubenbesitzer auch in der Bergbauindustrie ein

Konflikt entstand , schritt heute vormittags eine

Deputation des GewerkschaflSrateS der Tschecho¬
slowakischen Gewerkschaftsvereinigung bei den

Leiter » der Ostrauer Staatsämter , des Bezirts -
amtes , des Polizeiamtes und des Gewerbeinspck -
torates ein , nm auf den Ernst der Situation uud

auf die Folgen hinzuwcisen , die eintreten wür¬

den , wenn die Arbeitgeber auf ihrem Standpvult
beharren wollten . Die Arbeitervertreter ersuch¬
ten die Leiter der genannten Behörden , einzu¬
schreiten und vor allem di « zuständigen Kreise
über den Stand der oingetretenen Konflikte zu

informieren . Die Vertreter der Behörden ver¬

sprachen, die nötigen Schritte zu nniernchmen .

Häuptlinge den Tod fanden , während auf per¬
sischer Seit « ein Offizier imb 21 Soldaten ge¬
tötet nnd 11 verwundet wurde, « .

In uwßgebenden Teheraner Kreisen wird
di « Meldung , daß « ine türkisch « Not « mit dem

Teheran , 14 . August . Persische Grenz¬
wache halte einen blutigen Zusammenstoß mit
etwa 100 Kuvdrn , üns deren Seite u . a . zwei
Häuptling « finken . Die Perser verloren 22
Tote und 11 Berwwndet « .

London , 14 . August , lieber den bereits

kurz gemeldeten Kamps zwischen persischen
Grenzwachen nnd Kurden , gäbt « in cknSführ »
sicheres Reuter - Telegramm aus Teheran fol¬
gend« Darstellung :

DI « persischen Behörden trafen Maünechmen ,
um den Jillan - Stamm chnls dem persisch - türki¬
schen Grenzgebiet zu entfernen und ihm dadurch
den Verkehr mit den aiusfiändischien Kurden an «

Ararat - Gebirge nnmöglich zu machen . Di «

Iolali wünschen , di « Kurden , di « von den Tür¬
ken hart bedrängt werden , zu unterstützen . Sin

Führer d « r opsstäüdischrn Kuchen , Khal od

Agha , der sich »Ws persischem Gebiet « befindet ,

traf kürzlich Borbereitckngen , um sich insgeheim
über die Grenz « zu begeben . Hundert kindische
Aufständisch « vom Ararat überschritten dis

Grenze , um ihn abzucholen ; sie wurden ober

von den persischen Grenzwachen verfolgt , und

«S kam zu einem Kampf , bei dem zwei kurdische

tärischcn Technik ihrer Gegner wie dem Hunger i
und - er Kälte in den Talkesseln ihrer Berg¬
heimat zum Opser gefallen . -

Türkisch « und persische Trup -
p c » hatten bisher in allen Phase » des Kampfes '
nach einem einheitlichen Plan zusammcngear -
beilct . Militärisch lief der Kampf auf ein « ver¬

zweifelte Abwehr der von den türkischen - und

versischrn Verbänden eingesetzten Flugzeuge
durch kurdische Scharfschützen hinaus . E « ge¬
lang diesen Flngabwehrabteilungen trotz ihrer
primitiven Mittel lediglich durch l ^emehrfeucr
nicht Weniger als vier türkische Flieger her -
untcrzuhvlen , aber nach wütenden Rückzugs¬
gefechten wurden die llcbcrrestc der kurdischen
Streitkräfte schließlich auf den Hochebenen des

Araratgebirgcs zerniert nnd zur Uebergabc ge¬

zwungen . Mit welcher Erbitterung auf beiden
Seiten gefochten wurde , zeigte die Tatsache , daß
die Kurden ihren Gefallenen die Köpfe abzu¬
schneiden pflegten , nm deren Verwandten nicht
der Rache der Sieger au- zusetzen .

Bei der Niederwerfung des Aufstandes
sind von Türken und Persern grundverschiedene
Methoden in Auwcudung gebracht worden , die

charakteristisch sind für die ganze Art , wie in
beiden Ländern Politik und Reformen gemacht
werden . Mährend die Türken nach der Be¬

endigung der Kämpfe ihre Rache in einem
Meer von Blut kühlten und drcitans « nd
Kurden, "
Kinder ,
Perser
Brücken gebaut nnd ihnen durch ein Ulli
matum Zeit zur friedlichen Unterwerfung durch
Entwaffnung gelassen . Wie groß die Waffen¬
vorräte der Unterlegenen gewesen sind , geht
daraus hervor , daß an einem Tage nicht weni¬

ger als tk . 000 Gewehre moderner Konstruk¬
tion zur Ablieferung gelangt sind , woraus der

/Schluß gezogen wird , daß auch , an der eben

zusainniengebrochenen Revolte fremde Einflüsse
nicht ganz unbeteiligt gewesen sind .

Pari » , 14 . August . Wie di « Agent « Havaü
aus Lille berichtet , haben die sozialistischen Ge¬

werkschaften der Metallindustrie «in « Entschlie .

Huna angenommen , in der sie sich bereit erklären ,
die Grundlage eines am 1. August 1930 borge «
schlagen «, Kompromisses anznneymrn . Sie haben
ihr « Delegierte « in diesem Sinn « ermächtig «, «in «

Lösung herbeizuführen .
Di « Delegierten der Textilarbeiter haben aus

der Präfektur um «in « Aussprache ihrer Delegier¬
ten mit den Arbeitgebern nachgesucht . Die Ar -

beitgeber lehnen in einem Schreiben an den Prä¬

fekten die Bitt « ab . Sie erklären , wenn di « Aus-
süllung der Fabriksvorräte und di « damit ver¬

bundenen ungünstigen Bedingungen andauern

Ilambul , 12. August ( Soz . P . D. ) .

Mit der Niederwerfung des jüngsten Auf¬

standes int persischen nnd türkischen Knvden -

gobiet wird das Schicksal der Kurden al » Volk

in der Geschichte des Vorderen Orient » für
immer besiegelt sein . Damit ist ein Stück

Romantik der östlichen Welt hinüber und die

Ueberbleibsel eine » nach mehreren Hunhcrt -
taüsende » zählenden Volke » von ritterlichen
Räubern werden . in Zukunft im Staatswesen
nach europäischem Zuschnitt als gesittete Staats¬

bürger dahinvcgetieren .

Kurdistan hat versucht , sich noch nach dem

Kriege al » Rumpelkammer eines mittelalter¬

lichen Feudalismus zu. konservieren , was unter

der Herrschaft der türkischen Sultane möglich
gewesen war . Die Kurden sind die gehätschelten
Lieblinge der Konstantinopler Despoten —

namentlich Abdul Hamids — gewesen , der in

ihnen die zuverlässigsten Stützen seiner Herr¬
schaft , vor allem aber «kne ständige Geißel über

dem Haupt der von ihnt so bitter gehaßten
Armenier gesehen hat . ES ist einer der son¬
derbarsten Zusällc in der Geschichte , daß ihnen
seht von ihren ehemaligen Schutzpatronen das

gleiche Lo » bereitet wird wie ihren einstigen
Feinde ».

Ihre privilegierte Stellung ist nach den :

Kriege gänzlich ins Wanken geraten , weil ihr
Territorium zunächst unter drei Reiche , Türkei ,
Persien und Irak aufgetcilt wurde . Damit

büßten die Kurden nicht nur ihren politischen
Zusammenhang ein , sondern bekamen auch bis

in ihre Bergfchlösscr hinein die Wirkung zu

spüren , die sich aus der völligen Veränderung
der gesamten Verhältnisse des Orients ergeben .
Der härteste Schlag , der die Kurden getroffen
hat , Ivar das Aufhoren der Subvcntionspolitik
Stambnls . Die Bakschische für die unentwegte
Treue am Padischah sind die Haupteinnahme¬
quelle der Begs gewesen , während ihre Gefolg¬
schaft kümmerlich von Karawaneneskorten , Ka -

rawanenräubcrcicn , Viehzucht und Beutezügen
wie von den Brocken lebte , die vom Tische der

Großen fielen . Auch diese » Idyll hat der Welt¬

krieg grausam zerstört , denn neben dem Aus¬

bleiben der Hilfsgclder siel auch die parasitäre
Ausnutzung des . Handels fort , weil der Waren¬

verkehr von der Küste nach Persien und Meso¬
potamien teils andere Wege einschlägt und sich
teils anderer Transportmittel bedient .

Die Unzufriedenheit der Kurden über die

Zerstörung ihrer Existenz wurde gesteigert durch
Einflüsse , die aus dem Lager der verjagten
Sultane gekommen sind . Ihre Parteigänger
erhofften die Wiederherstellung der Monarchie
vom kurdischen Hochplateau her. - Wie alle wirt -

schaftsfrcmden Völker , haben auch die . Kurden
geglaubt , daß sic int Stande wären , sich ihre
sorglose Vergangenheit mit der Masse in der

. Hand zürückzuerobern und ihre Nachkriegsge -
schichte ist « ine Reihenfolge von blutigen Feh¬
den und . Ausständen gegen die jetzigen Gewalt¬
haber in Persien und in der Türkei, . Ibr erster
Ansturm hätte die junge türkische Republik
beinahe in ihren Grundfesten erschüttert , aber

würden , würden sie zur Stillegung der Betriebe ,
die seit Monaten drohe , gezwungen sein . Außer¬
dem seien di « Löhne elfmal so hoch wie vor dem

Kriege , die Familien - und sonstigen Zulagen gar
nicht gerechnet . Daraufhin haben di « Texnlarbri «
tergewerkschasten di « Vermittlung deS Arbeits¬

ministers angernsen .
Pari » , 14 . August . Nach dem „ Malin "

haben im Streikgebirt von Roubair - Toureoing
4899 Arbeiter di « Arbeit wieder ausgenommen ,
da ihr « Lohnforderungen bewilligt Wurden . Nach
der gleichen Quelle soll der Textilarbeiterstrcik in

St . Quentin , von dem 1999 Arbeiter betroffen
wurden , so gut wie beendet sein . Mit der Wieder¬

aufnahme der Arbeit werd « für heut « gerechnet .

Vorschlag einer Zusammenarbeit der türkischen
und perfvschen Truppen in Teheran , eingegcmgen
sei , für unrlchtig erklärt .

Nach einer anderen Meldung haben tür¬
kisch « Truppenakteilungen an den Osthängen
des Aresrajt di « persische Grenz « ohne jedes ' Hin¬
dernis überschritten . Di « Grenz « sei von den
türkischen Truppen nur zu dem Zwecke» über¬
schritte « worden , um etwa 3999 von ihnen ver¬
folgt « Kurden umzingeln zu können .

*

Konstantinopel , 14 . August . Reuter
berichtet : Di « türkische Regierung hat ein « neu «
Not « nach Teheran gerichtet , in der sie der

persischen Regierung « ine enge Zusammenarbeit
gegen die Kurden vorschlägt . Türkischen Regie¬
rungsblättern zufolge soll Angora bereit sein , als

Kompensation für da » von den türkischen Trup¬
pen besetzte Persisch « Gebiet einen entsprechenden
türkischen Landstreisen abzutreten .

*

Das EM der Kurden .

Der Fascisius will Blut.
Drld ans Oesterreich .

Täuscht euch nicht , noch ist der düstere
Geist der Vernichtung wach geblieben und hal
die Jahrhunderte in danerndem Schweigen
überbaut ! rt ! Auch unser Zeitalter des Kapita -
liSmnS , auch die Welt der aufgepeitschten
Energien , der universellen Zweiglicderung
Besitz nnd Sklaventum , auch die Moderne

mit ihren Rationalisiernngsbestrelmngen , auch

sie hat ihre Inquisition : den Fascismus , das

B l n t r i ch t c r t n m im sozialen
Kämp f.' Eine neue Religion ist ans dem

Bürgertum emporgcwachscn , die Mystik sozia¬
len ' Hasses . Fascismus ist mehr als die bloße
Reaktion auf die klassenkämpscrischeu Tenden

zen des Proletariats , Fascismus is! mehr als

eine neue Methode oder eine neue Ideologie ,
er ist der Glaube des modernen Bürger -
tnms . Die Mächtigen im Reiche des Kapitals
glauben an ihn , wie der mittelalterliche Ka

tholizismns an die alleinseligmachenden Schei¬

terhaufen glaubte .
In aller Welt rauchen die Pistolen der

fascistischen Schergen , dampfen ihre Dolche
von Blttt , rattern die Maschinengewehre der

Reaktion , Propheten des Hasses schleichen
durch die Reihen der Arbeiter und predigen
den Tod . Aufgewühlt sind die Völker durch
die kriegerischen Phrasen rcchlspuljchistischer
Hasardeure , in Italien , in Ungarn , in ' Finn¬
land herrscht die Mente der entfesselten Reak¬

tion nnd schon naht die Gefahr fajcislijcher
Experimente den übrigen Staaten Europas .
Der Kapitalismus will den Enljcheidungs -
kampf , wenn es ihin jetzt nicht gelingt , die in

jahrzehntelangem Kampf erworbenen sozialen
Rechte der Arbeiter abzuschossen , dann hat - er

die Gelegenheit , seine Herrschaft zu erhalten ,
endgültig versäumt . Unter dem Protektorat
der Großindustrie und ihrer politischen Hel¬

fershelfer bemüht sich auch der Fascismus in

Oesterreich Eingang zu finden . Seipel ist sein
erster , entschiedener Wegbereiter , der viclgc -
haßtc . Kanzler , der täglich durch die Verbru -

derung mit dem organisierten Söldncrtum der

Unternehmer den Namen Christi gelästert hat ,

Seipel , der nimmer ruhende Geist des Unfrie
den », er hat die Heimwehrcn ins Land geru¬

fen und hat die Scheiterhaufen aufgerichtct ,
auf denen wider Menschlichkeit und Gesetz die

verbrieften Rechte der Arbeiterschaft verbrannt

werden sollen . Seit dem Tage , wo dieser
Großinquisitor der ö st e r r c i ch i «

scheu Vourgoisie an die Spitze der Re¬

publik gestellt wurde , die er so sehr haßt , seit
her floß Blut in Oesterreich .

Die Revolukiou von 1918 vollzog sich

ohne ein Menschenopfer , weil ihre Parole
von den breiten Massen getragen war . Der

Heimwehrfascismus , der das Land in ein

Macedonicn verwandelt und das Faustrecht
proklamierte , er braucht Blut . Immer und
immer tviedcr fiele « brave bckcnutuismutige
Proletarier dem Wüten der Heimwchr zum
Opfer . Anfangs geschahen spontane Einzel -
altioncn , die die bürgerliche Presse schüchtern
glossierte , nun offener systematischer Terror ,
den die vom . Kapital ausgehaltene Journaille
begeistert umjubelt . Wohl ist die Henuwehr
seit einigen Monaten , seit der Verhaftung des

Putschmajor Pabst kleinmütiger geworden , ja
es hat eine förmliche Baisse in Fascismus ein¬

gesetzt , als auch die bürgerlichen Parteien die

hochverräterischen Tendenzen der Hcimwehr
erkannten und endlich auch die Gefahr begrif¬
fen , die ihrer Existenz als Parteien droht ,
aber noch immer befindet sich der Fascismus
im Angriff . Er ist dem Bürgertum , das ihn
gezüchtet hat , über den . Kopf gewachsen .

Das beweisen die Vorfälle , die sich kürz¬
lich im Eldorado der . Heimwehrpolitik , in

Steiermark abspielten . In Graz fand am 26 .

und 27 . Juli ein sozialistisches Landesjugend¬
treffen statt , zu dem an » Oesterreich etwa
6000 Gäste eintrafen . Die Stadt hat einen

sozialdemokratischen Bürgermeister , der die

jungen Pioniere begn ' ißte , die gesamte arbei¬
tend Bevölkerung feierte den Tag in einer

Stadt , die seinerzeit als die Hochburg der
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„ Et ist Aufgabe aller Mitglieder
und Ortsgruppen , aller Verbands , und
Bezirksleitungen , auf Grund einer breiten Selbst¬
kritik und Kontrolle sich auf die weitere
Arbeit zu stürzen und durch eine gründ¬
liche Vorbereitung der Versammlungs¬
kampagne am 15 . August « inen entschei¬
denden Schritt auf dem Wege zur Aktivisten ««-
unserer Kader und Mitglieder zu machen . "

DaS ist allerdings ein bescheidene ' „revolutio¬
näres " Ziel , sich auf die ArÄeit zu stürzen , nm
wenigstens in zwei Dutzend Orten die Leut « in
Versammlungen zu bringen . Allerhand Achtung!
Don den 83 Versammlungen werden ja , wenn es
gut geht , vielleicht 10 mit einer Teilnehmerzahl von
10 bis 80 Leuten abgehalten werden , aber selbst
wenn alle 88 Versammlungen wirklich zustande -
kämen , braucht man nur daran zu erinnern , daß
früher , wenn eine gesamtstaatliche Versammlung »-
kampagn « festgesetzt wurde , einige hundert Ver¬
sammlungen abgehalten wurden und man kann er¬
messen , wohin diese Bewegung gekommen Ist . "

Wie man sieht , ist di « Rote Gewerkschaft ?-
bowegung der Kommunisten — wenn man die
Komödie noch « in « „ Bewegung " nennen kann
— auf und daran , mit dem Rest von Geld und

Mitgliedern , der ihr blieb , in einen neuen
Bankrott zu steuern .

Mr eia Kartellgesetz in der
Tschechoslowakei .

Das „ Pravo Lidu " bespricht in seinen « r *>
strigen Leitaufsatz eine der vom deutschen Reichs »
primdenten auf Grund des Artikel 48 der Reichs¬
verfassung erlassenen Notverordnungen , welch « die
Möglichkeit von staatlichen Zwangsmaßnahmen
gegen die Kartelle eröffnet . TaS Blatt weift dar »
auf hin , daß auch in Ungarn gerade jetzt der Ent¬
wurf eines Kartellgesetzes vorgelegt wilrde und
urgiert nun für di « Tschechoslowakei ein solches
Gesetz , welches wie bekannt ^ schon eimaemal von
unseren Abgeordneten im Gewerbeausschuß de »
Abgeordnetenhauses verlangt wilide . Tas Blatt
schreibt :

„ Bei un » haben sich die industrielleil Unter¬
nehmer bisher gegen jede staatliche Kontrolle und
Regulierung der Kartelltätigkeit erfolgreich ge¬
wehrt , st« haben selbst di « bloß « Registrierung der
Kartelle verhindert , deren eS auf dem Gebiete der
Republik bereits ungefähr 800 gibt , sie haben auch
der Forderung größerer Publizität Widerstand ent -
gegengesetzt . DaS Handelsministerium führt zwar
«in « Aufstellung der Kartell « durch , aber er ist
charakteristisch für den Einfluß der Unternehnler
in unserer Republik , daß das Minist « rium
sein Ka r I « I lvc rz « i ch n i s nicht einmrl
einem Mitglied « der Negierung gibt ,
wenn dieses im Interesse seiner
Ressorts « Svcrlangt . Das zeigt , daß durch
den Einfluß des Liberalismus der Unternehmer
bei uns gehätschelt und mit einem privilegier : n
Einfluß auSgestattet wurde , der nicht unähnlich ist
dem des feudalen Adels , von ivelchem er sich nur
durch die Form unterscheidet . Wenn dir aristokra¬
tischen Privilegien vom Liberalismus zerbrechen
wurden , muß das Unternehmerprivileg vom Sozia .
liSmuS beseitigt werden . . . Au » sehr wichtigen
wirtschaftlichen und sozialen Ursachen muß danach
gestrebt werden , die konzentrierten Unternehnmn -
gen zu kontrollieren . "

DaS Ministerium , dem da daS HandelSmini -
steriunr verweigert hat , Einblick in das Kar' ell -

verzeichniS zu nehmen , dürfte das ErnähnnigS -
, Ministerium sein .

nationalen Bewegung galt . Daß die Arbeiter¬

jugend das Stadtbild völlig beherrschte , krankte

die Fafcisten und di « Trutzlieder der freien
Jugend mobilisierten die Racheinstinkte der

Heimwehrburschen . Sie übten gemeine Berge ! »
tung . Ms nach dem Treffen die Jutigsoziali »
stcn heimkchrten und viele Proletarierjungen ,
die daS Fahrgeld nicht anfbringen konnten , zn

Fuß die Heimreise antraten , lauerten ihnen
maskierte Fascisten auf den Straßen
auf . So auch in P e g g a u, »vo einige mit

Heimwehr bemannte AutoS sozialistischen Ju¬
gendlichen nachfnhren und von rückwärts auf
die Kinder ein Revolvers « « er eröffnc -
tcn . Ein 17jähriger Lehrling wurde am Kopf
getroffen , mehrere seiner Kollegen stürzten in

den Fluß , die Mörderautos aber rasten davon .

Durch Zufall wurde einer der gewissenlosen
Schurken erkannt , so konnten seine Mitschnl -
digen anSgeforscht werden . Die Autobanditen

fetzten sich auS Mitgliedern der lösten anti¬

marxistischen Kreise zusammen : Ein bayri¬

scher F ü r st nahm an der Menschenjägerei
teil , ein „ Graf " Ezernin , ein Baron ,
und reaktionäres Studententum , das

sich nicht schämt , Kinder zn meucheln . Der

lleberfall zeigte die ganze Erbärmlichkeit fasci »
stischer Kampfmethoden und betroffen schwieg
die bürgerliche Preffe über ein Verbrechen ,
daS nicht einmal sie beschönigen kann . Die

Mordgrafen , die akademischen Revolverhelden ,
daS sind die Stützen deS fafcistischen ZukunftS -
staateS !

Klirze Zeit vorher , am 27 . Juli fand in

Radkersbnrg an der jugoflawischn Grenze ein

Allstnarsch der Heimwehr statt , bei dem die

fafcistischen Bonzen ihre bekannten Hetzreden
hielten . Schon dort kam eS zu wüsten AnS -

schveitnngen alkoholisierter Söldner , die sich
dann beim Rückmarsch in Puntigam bei Graz
fortfetzten . Dort überfielen die schwer bewaff¬
neten Heimwehrleutc ein harmloses Arbeiter¬

fest , demolierten das Lokal , gaben Hunderte
Schüsse ab und verletzten etwa 20 Personen .
Ein kleiner Bursche soll die fafcistischen Hel¬
den mit einem „FreundschaftS " - Ruf empfan¬
gen haben , deshalb stürmten sie kn kriegs¬
mäßig ausgerüsteten Kolonnen das Gasthaus !
Man sieht , daß die Heimwehr bei ihren An »

griffen auf Arbeiterheime und Arbeiterlokale
muffolinifche Methoden anwendet .

Dies alles kann in Mitteleuropa
geschehen , unter der Kontrolle des Landes » '

Hauptmannes Dr . Rintelen und keine Regie¬
rungsstelle vermag eS , gegen die Bürgerkriegs¬
hetze der Fafcisten energisch aufzutreten . Ein

entscheidendes Borgehen ist freilich dadurch
erschwert , daß sich der steirische Landeshaupt¬
mann offen zum FasciSmuS bekannte und alle

Maßnahmen sabotiert , di « geeignet sind , die

gesetzmäßige Ordnung herzustellen , wodurch
ein Zustand herbeigeführt wird , der nicht nur
die friedliche Entwicklung im eigenen Lande in

Frage stellt , sondern auch die Nachbarn in be¬

greifliche Unruhe verseht . Ein Staat , in dem

eS einer Gruppe chauvinistischer , kriegslustiger
Elemente behördlich gestattet ist, am Hellen
Tag Menschenjagden zu veranstalten
und friedliche Passanten niederzuknüppeln , ein

Staat , in dem man solche Desperados amtlich
anerkennt und unterstützt , ja sich mit ihren

hochverräterischen Plänen identifiziert , ein

solcher Staat bedeutet für die Nachbarn nur

einen Herd gefährlicher Unruhe .
Die Regierung hat sich in letzter Zeit

einntal gegen besonders agressive Elemente in

der Heinnvehr gewendet und hat ihre Verant¬

wortlichen vor gefährlichen Experimenten ge¬

warnt . WaS nützt daS alles , wenn ihre auS -

führenden Organe in den Bundesländern diese
Beschlüsse ignorieren und Politik auf eigene
Faust machen ? Wenn eS möglich fft, daß hohe
Staatsbeamte den Fascisteneid ablegen , der

die Demokratie , die gegenwärtige Verfassung
verneint ? Der sehnlichste Wunsch der Arbeiter -

schäft sind Neuwahlen , die die Entschei -
dnng bringen sollen , wie die Bevölkerung über

den FasciSnutS denkt , die eS ermöglichen sol¬
len , daß in Oesterreich wieder eine Regierung
» ur Führung gelangt , die mit dem balkani¬

schen Wegelagerertunr der Heimwehren gehörig
aufräumt und sich wieder die Achtung der

Nachbarstaaten verschafft , als Staat , der sich
seiner sozialen und kulturellen Aufgaben be¬

wußt ist . E.

Frisch-fröhlich zu neuem Bankrott !
Das Programm der NSS -

Sonntag findet der Jubiläumskongreß bet :

Roten GewerkschaftS»Jnt «rnationale statt . Die

kommunistischen Gewerkschaften der Tschechoflo»
wakei , jämmerlicher Rest einer von allem An¬

fang zum Untergang verdammten Sektierer¬

grupp « , nehmen auS dem Anlaß des Jubiläums
zu den Problemen des Tages Stellung und ver »

raten einiges über ihr weiteres Programm .
„ Der Arbeiter " , das Organ der sogonann »
ten HaiS - Verbände , beschäftigt sich mit den AuS -

lassungen der S t e r n, S v e r m a und Baier .

Wir entnehmen ihm die folgenden , für sich
selbst sprechenden Zitate :

„ Da ist zunächst der scheinbar derzeit oberste
Gewerkschaftsführer , der unrühmlich bekannte Herr

Baier , der in der «Zeitschrift „ Die Rote Ge¬

werkschaft - international «" « inen Artikel unter dem

Titel „ Probleme der roten Gewerkschaften in der

Tschechoslowakei " vom Stapel läßt . Er sagt :
„ Er ist ein « Tatsache , daß dl « Roten

Gewerkschaften in der Tschcchoslmvakei seit
einem Hahr « einen rapiden Rück¬

gang ihre - organisatorischen und

oftmals auch ihre - politischen Einflus¬
ses aufweisen . "

Dann über einen Artikel DvermaS :

Zunächst bezeichnet « r den nordböhmischen
Textilarbeiterstreik als „historischen Meilenstein in

der Geschichte der Roten Gewerkschaften " . E - war ,
sagt er , der erst « große Kampf , der ge¬
gen dir Sozialfaseisten geführt wurde .

Bisher war man immer der Meinung , daß die

Kämpfe klasienbewußter Gewerkschaften gegen die

Unternehmer gerichtet sein müssen . Herr GVer¬

ma , seit März 1 989 Mitglied einer

Gewerkschaft ( also jedenfalls einer der älte¬

sten Gewerkschafter unter den derzeitigen „Füh¬
rern " der KPL . ) , belehrt uns eben einer Besseren .

Dann hat er die Unverfrorenheit , alle di «
verlorenen Streik - der Jahres 1929 noch einmal

aufzuzählen und dazu zu erklären :

„ Diese großen Streik » — und «Ine ganze
Reihe kleiner Teilkömpfe — gaben da » beste
Zeugnis davon , daß di « Spaltung der

JAB . nicht umsonst vor sich ging . Di «
Roten Gewerkschaften betreten den Weg , der
vom 4. RG8 . - Kongreß aufgezeigt wurde , di «
Roten Gewerkschaften stellen sich an die Spitze
der Arbeitermasse . Di « Reihe von Teil¬

streik » — da » ist die Reihe der Brük -

ken , die di « Roten Gewerkschaften von neuem
mit den Arbeitermassen verbinden . "

Die Bankrotteur « geben also unumwunden
die Spaltung de » JAB . zu und sind noch stolz
auf ihr Verbrechen . Welche Wendung ! . . . Wa »

„die Reihe der Brücken " aubelangt , genügen zur
Charakterisierung zwei Worte : Unterreiche .

nau , Hakenkreuzlerl Die Rollen verwech¬
selnd oder vertauschend , sagt Sverma weiter :

„ Die sozialfaseistischen Gewerkschaften werden

zu einem direkten Bestandtefl des kapitalistischen
Apparate » und arbeiten in enger Verbindung
mit den Organen der Polizei . "

Wozu nur zu sagen ist, daß deshalb jedenfalls
die Protokolle der Sitzungen der Pol¬
büros der KPL . von den Fase ist en im

Wortlaute veröffentlicht wurden und

die Polizei auf da » genaueste von allen Aktionen

der „Revolutionäre " unterrichtet ist , besser als ihre
eigenen Anhänger . Nachdem dann Sverma so wie

Baier spaltenlang geredet haben , kommen wieder

die Geständnisse :
„ Die Werbrkampagn « zeitigt mtni -

mal « Ergebnisse , während auf der anderen

Seit « die Roten Gewerkschaften einen Teil der

Mitgliedschaft verlieren . Auch die

Entwicklung der WirtschaftSkämpse verlang¬
samt sich. Die Zahl der Streik » sinkt . "

Den Beweis für die Behauptungen der Sver¬

ma tritt , wir absichtlich , sogleich der „ Rote Vor¬

wärts " an , der über wichtige Beratungen der

führenden Funktionär « in Nordböhmen berichtet
und schreibt :

„ Die gründliche Diskussion stellte bezüglich ' der
Führung der WirtschaftSkämpf « folgende » fest :

1. Ungenügend « und isolierte Vor¬

bereitung aller Kämpf « .
2. Keine oder nur eine vollkommen ungenü¬

gende Anwendung der Einheitsfronttaktil von
unten .

8. Trotzdem bezüglich der selbständigen Füh¬
rung der Kämpfe Fortschritte zu verzeichnen sind ,
zeigt sich vielfach ein « falsche Stellung¬
nahme zu den reformistischen und sonstigen Ke -

werkschaften .
» . Falsche Losungen und Forde¬

rungen , di « der Situation nicht entsprechen
5. Mangelhafte Manövrierfähig ,

leit und ungenügende Führung durch die Ber -

bandsleitung .
8. Ungenügend « Klärung der Fi¬

nanzfragen ; ungenügend « Mobilisierung der
Solidarität der breiten Arbeitermassen .

7. Sch echte organisierte Auswertung
der Kämpfe .

Fragt sich nur , war eigentlich nicht ungenü¬
gend , falsch , mangelhaft und schlecht ist bei diesen
„Gewerkschaften " !

Dafür hat aber di « bereit - erwähnte Vorstände ,
konferenz vom 8. August beschlossen , die Arbeit zu
verzehnfachen und für den 15. August , man hört
und staun «, in der ga >rzen LSR . 28 ( zwanzig
und drei ) öffentliche Gewerkschaft - -
Versammlungen einzuberufen . E » heißt in
dem Beschluß :

Ile Fürstin null ihr Bündit.
Roman von Georg StreliSker . 85

Deuttch « Siecht « LH. Knaur Nacht . Verlag .

Die Ruhe , mit der er allen Gefahren trotzte ,
erregte meine Bewunderung . Ich hielt es fUr
meine Pflicht , für meine Sendung , ihm zur
Seite zu bleiben .

Als man ihn kurz darauf nach Paris be¬

rief , um ihm die Leitung der militärischen
Spionagezentrale z»r übertragen , folgte ich ihm
dabin . Und hier geschah eS, daß er mich all¬

mählich in seine Kreise zog und mein Interesse
für die Aufgaben seines Berufes zu erregen
verstand .

Sie erinnern sich, Nicu , unseres Gespräches
in den Salons der Prinzessin Pizzieatino . Ich
sagte Ihnen damals , daß ich eine Spionin sei .
Ich habe nicht gelogen . Glauben Sie mir !

Nicht Abenteuerlust , nicht Gier nach Geld

brachte mich dazu . Nur die Liebe zu Armand !

Ich opferte ihm alles . Sie ahnen nicht , wie

tief ich in diesen Jahren gelitten habe . Wie

oft ich ihn aus höchster Lebensgefahr rettete ,
welcher Selbstentwiirdigung ich fähig war , nur ,
um ihm neue Erfolge und Auszeichnungen zu
ermöglichen .

Er nahm dies alles wie eine Selbstverständ¬
lichkeit hin . Er scheute sich nicht , mich in mei -
nein Stolz zu demütigen , mir Dinge zuzumuten ,
die oft ' über meine Kräfte gingen . Ich hielt
mich für seine Geliebte , und ich war doch nur

sein blipdeS Werkzeug . Blind in meiner Liebe

?u
ihm , obwohl ich w»»ßte , daß auch andere

frauen in seinem Leben eine Rolle spielten .
Sie werden daS nicht verstehen , Nicu , und

ich erkläre Ihnen unumwunden , daß ich in

nüchternen Augenblicken selbst von der Zweck¬
losigkeit , vor ver Erbärmlichkeit einer solchen
Opferwilligknt erschauerte . Ich begann lang ¬

sam einzusehen , daß es für ihn nichts Höhere¬
gab als die Pflicht , daß er mit mir wie mit
allen anderen Menschen nur spielte , daß sein
Ehrgeiz stärker war als jede Regung der Leiden¬

schaft, aber dies « Einsicht ließ mich nicht resi¬
gnieren , sie reizte mich bloß , den Kampf von
neuem gufzuneymeiy ' den Kampf gegen ein

Phantom , daS Vaterland hieß . Ich hasse dieses
Frankreich , ich hasse eS, weil eS sein ganzes
Denken und Fühlen in Anspruch nimmt , weil

nicht» vor diesem Truggebilde bestehen kann ,
weil er keine Rücksicht , kein Erbarmen kennt ,
wenn , wie er sagt , die höheren Gebote deS Staa¬
tes und deS Staatswohles auf dem Spiele stehen .

Ich hasse es und unterstütze eS dennoch mit
allen Kräften , weil ich ihn überzeugen will , daß
meine Liebe größer ist als der Dank seines
Vaterlandes . Ich bin seinetwegen zur Berbre -

cherin geworden . Ich habe Akten gestohlen , ich
habe meinen Körper preisgegeben , um Diplo¬
maten Hu Unvorsichtigkeiten zu verleite », ich
laufe täglich Gefahr , ins Zuchthaus zu wan¬
dern oder erschossen zu werden — und dies alles
tat ich im Interesse und zum Wohle Frankreichs ,
das mir nichts gibt und nichts bietet » nd nie¬
mals etwas bedeutet hat . Alles nur , um Ar¬
mand Duprä in seinen Aufgaben zu unterstützen ,
die Kette seiner Erfolge inS Ungemessene zu

steigern . Denn was er bisher erreicht hat , ver¬
dankt er letzten Endes mir .

Sie begreifen bas nicht , Nicu ? Ich fürchte ,
Sie werden eS nie verstehen !

Ich habe ihm meine Ehre , meinen Frieden ,
meine Zukunft geopfert , ich hätte Dutzende von
Männern haben können , ich ließ sie laufen —

Sie wissen eS, Nicu — Armand zuliebe , ich, die

Fürstin Tatjana Trubakow einem einfachen
Kapitän der französischen Armee zuliebe .

Und jetzt , da er mich nicht mehr braucht ,
mich , die ich für ihn durch dick nnd dünn ge¬
gangen bin und alles aufs Spiel gesetzt habe ,

läßt er nri. ch fallen , stößt mich hinivcg , vergafft

sich in ein junaeS , dummes Ding , das seiner
diplomatischen Karriere nützlich sein könnte —
— und ich soll dies ruhig ertragen ? Sie , sein
Freund , der nicht weiß , wen er zum Freunde
hat , muten mir zu , wollen mich überreden , ihn
freizugeben ? Sehen Sie denn nicht ein , daß
Sie Unmögliches von mir verlangen ?

Habe ich darum jahrelang um ihn gekämpft ,
» im ihn schließlich einer Komtesse Ilona abzu¬
treten , diesem affektierten Püppchen , daS ihn
durch ihre Naivität zu blenden versteht ?! DaS

nicht einen Funken oeS Opfermutes besitzt, den

ich für Armand aufgebracht habe ? !
Ich wagte eS, den Kampf gegen eine Nation

aufzunehmen . Das war . meiner würdig ! Sein
Vaterland oder ich — das war eine Losung !

Aber mit einem dummen Mädchen in den
Wettbewerb zu treten — nein , lieber Freund
— nie — niemals ! ! "

Sie brach plötzlich ab .

„ Warum lassen Sie ihn dann nicht laufen ,
Tete , fragte ich, „jetzt , da Sie doch erkennen
müssen, daß er Ihrer Opfer nicht wert war ?
Warum begraben Sie nicht ein für allemal die
Erinnerung an ihn und wenden sich neuen Zie¬
len zu ? Sie sind schön ! Sie sind jung ! Mele
würden sich glücklich schätzen . . . "

Sie lächelte müde . Die Erregirng , in die

sie sich hineingeredet hatte , war mit einem Male
geschwunden . Der Glanz ihrer Augen erlosch .

„ Ich liebe ihn noch immer, " sagte sie mit
einer seltsamen Ruhe, die mit der Leidenschaft¬
lichkeit ihres Wesens nicht im Einklang stand ,
„ — aber anders , als Sie denken, Nicu . Ich be¬

ginne ihn " zu hassen. Und das wird vielleicht
die schönste Phase meiner Liebe werden . . . "

Ich begriff nicht recht , was diese Worte be¬
deuten sollten . Denn sie lachte plötzlich auf. ES
wär ein Lachen , daS erschütterte . Ein Lachen,
daS auS einer tief verwundeten Seele kam .

So lachen nur die großen Komödianten des

Lebens , wenn sie die Tränen verschleiern wollen ,
die sich ihnen aufdrängeii .

Ich sah verlegen zur Seite , weil ich ei auf¬
gab , weiter in sie zu dringen . ES wurde ganz
still um unS . Und in dieser Stille hörte ich ein
Tor zuschlagen . Da blickten wir beide auf .

Wir standen vor dem Schloß . Wladimir
Panin , der Gutsverwalter , kam uns entgegen.
In der Hand hielt er zwei Papiere . Er späht«
in der Runde umher . Seine Miene verriet

Enttäuschung , als wollte er sagen : „ Wo ist Ba -
laban ? " Er hatte wahrscheinlich erwartet , daß
wir ihn mitbringen wurden . Nun vermißte er

ihn .
„ War gibt «», Wladimir ? " fragte Tatjana

Mf russisch .
„ Zwei Telegramme , Fürstin — eines für

Domnule Braeu . . . "

„ Und das andere ? "
„ War an mich gerichtet ^ Kukunitza — von

Ihrem Advokaten in Bukarest. Er fragt an , ob

die Gerüchte von Ihren » plötzlichen Verschwin¬
den auf Wahrheit beruhen , und bittet um Nach¬
richten . "

„ Da » ist all « » ? "

„ Nein , Fürstin, " sagte Panin , „ er ersuchte
mich noch , alle Hebel in Bewegung zu setzen,
um Sie wiederzusinden und Ihnen mitzuteistn,
daß Herr Kapitän Armand Duprä sich gestern
mittag in Sinai « mit der Komtesse Ezervarh
offiziell verlobt hat . "

Einen Augenblick sah ihn Tete starr an , al »

könnte sie seine Worte nicht fassen. Pani » wich
unwillkürlich einen Schritt zurück . Ich trat

rasch an sie heran , um sie zu stützen.
Doch sie bedurfte meiner Hine nicht. Un¬

beweglich wie eine Säule stand sie ta . Nichts
in ihrem Antlitz verriet , was in ihrer Seele vor »

ging . Wortlos übernahm sie von ihrem Ver¬
walter die beiden Depeschen , behielt die geöffnete
zurück, ohne sie zu lesen, während sie die andere
an mich weitergab .
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Gasbomben im Frieden .
Me oHizittse Presse umnebelt die

Ulme der siantsbUrtfer .
Unsere politische Kritik an den Henri »

hm Manöver » und basonderS an den Olmützer
Lufttnanövern wurde von der tschechischnationa -
len Presse mit den » Hinweis aus unsere grund -
sätzlichc Gegnerschaft zum Militarismus , unsere
staatsfeindlichen" Tendenzen m« d unsere anti -
tfchechizche Haltung mit ganz unsachlichen Pole »
lniken erwidert . Dieser Tag « nun haben wir nach¬
träglich in dem Artikel „ Tatsachen . Was
Iehren » » nS die L u f t m a n ö v e r " einen
abschließenden Beitrag voin vorwiegend fach¬
lichen Gcsichtspnnki gebracht . Der Autor des
Artikel » ist , wie auch jette Leser , denen er
Namentlich nicht bekannt ist, aus den » Inhalt er¬
sehen konnten , ein hervorragender
Fachmann auf dem Gebiete der Giftgas »
mld GaSkriogSsorschnng , und jedenfalls einer der

besten Kenner der Materie in der Tschechoflo -
wakci . Da » hindert die „ öeskoslovenska
Repnblika " , also ein offiziöse » , von

unseren Steuergeldern mit auSgehaltene » Blatt ,
"nicht, auch auf diese »» Artikel mit denselben

Mätzchen zu anttvorten wie auf unsere politische
' Kritik .

Da » halbamtliche Blatt wirft unS vor , daß
der Artikel sich auf auSlärtdische Urteile stütze ,
und ztvar Vovlviegend auf deutsche und enmksche .
' Zu zwei Dritteln aber ontloält der Artikel
keinerlei „freinde " Urt «il «, sondern oben „Tat¬
sachei»", die zum ABC der modernen Krieg » »

wissenskhast gehören , unumstritten und wahr¬
scheinlich nur den militärischen Gewährsmännern
oeS Regierungsblattes unbekannt sind . Unser
Artikel ist der „Leskofl. Repnblika " zu „ P« fsi -
in i st i s ch", ste fleht die Dinge viel rosiger . Sie

schreibt :
„ ES ist schließlich Lache der militäri¬

schen Fachleute ( Urteile über di « Mwehr -
iiiöglichkeiten zu fällen ) , aber keineswegs
der Journalistik , die vielleicht austnerksam
machen , Hinweisen , aber kaum urteilen
kann . "

Mn , der Autor unsere » Artikels ist minde¬

sten » so ein Fachmann wie der Polemiker in d « r

,,0sl . Repnblrka " , der durch seine Urteile nur

feine Ahnungslosigkeit beweist , und tvahrschein -
lich ein ebenso guter Fachmann wie diejenigen
Herren unserer Luftflotte , die der Bevölkerung
erzählen , nran könne sich gegen Fliegerangriffe
heutzutage schützen, indem man sich auf den

Bauch legt ! Dies « Art Schutz und Abwehr sind
ja hinter den primitivsten Maßnahmen zurück ,
die n » an schon zu Beginn oeS Weltkrieges
entvsahl , damit tltachen sich unsere Herren m» li -

lärislhen „Fachleute " nur lächerlich t » nd wenn

man ihnen glauben wollte , daß ste da » über¬

haupt ernst meinen und nicht nur zur Irrefüh¬
rung der Bevölkevung erzählen , so müßte man

sie ; a für Strategen aus der Schule
des Erzherzog » Friedrich oder de »

Grasen Cadorna , für die reinsten Bruder¬

männer und P o t i o r e k S hallen . Aber leider

ist e« Wohl so, daß sie sehr gut wissen, daß ihre
Schuhmahnahmen einen Quark wert sind , daß
sie aber , wie auch die offiziöse Presse , die

Oeffentlichkeit absichtlich täu¬

schen und di « Hirne vernebeln !

„UebrigenS — meint da » Blatt weiter —

wurden derartige pessimistisch « Bilder

von dem modernen Luftkrieg auch schon vor

dem Weltkrieg entworfen , nach den Tat¬

sache » aber kann man sagen , daß sie im ganzen
nicht bestätigt wurden "

Nun , gerade unser Artikel sollte ja zeigen
und zeigte « » mit Tatsachen daß -wische»» dem

Luftkrieg von 1914 und selbst von 1918 und
dem von heute kein Vergleich möglich
ist. Sollen wir mit « in paar Tatsachen aufwar -
ten , die keinerlei fachrnännifcher Begründung be¬

dürfen, sondern auch den Lesern der „RepuÄika "
und vielleicht sogar den Abonnenten der „Poli¬
tika " bekannt und verständlich sein werden :

Der Aktionsradius der Flugzeuge
hat sich in den letzten zehn Jahre « immens

erhöht. Während wir 1914 die Ueberfliegung
des ÄermelkaualS und des Simplonpasies für
Wunder der Aeronautik hielten , sind heut «
Ozeauflüge nicht « Seltenes mehr . Wäh¬
rend also früher di « Hinterländer höchsten » in
einer Gefahrenzone von 199 bi « 299 Km .
Breit « hinter der Front gefährdet waren , ist
heute auch da » tirfpr Hinterland den Fluaan »
griff «» ausgesetzt .

Während dir größten Bombenslieger des

Weltkrieges » eben ihrem Betriebsstoff nur

weuig « Bomben führe « konnten , haben wir
heute Riesenflugzeug « , di « das Hu « ,
dertfache der damals üblichen Bomben »
« enge aufzunehmen fähig sind .

Gasangriffe aus der Luft waren
fei Weltkrieg noch unbekannt ; ste werden im

nächsten Krieg di « Hauptwaffe gegen das Hin¬
terland fein.

Die Luftangriffe de « Weltkrieges erfolgten
fast ausnahmslos mit Sprengbomben .
Heut« bereitet man in allen Heeren den kom¬
binierten Angriff mit Spreng - ,
Brand » und Gasbomben vor , gegen den
kein Kraut gewachsen ist .

Unter diesen Un»ständen den Leut « »» ein ; »»-
«chen, wir seien Pessimisten , sie auf die Ersah -
rungen deS Weltkrieges zu verweisen (so wie mar »
un » 1914 aus 1869 und 1870 verwies ! ) , ihnen
vertrauen zu den „militärischen Fachleuten " zu
empfehlen, die keine »» anderen Rat wissen, al »

Flieger bombardieren Tsinansu .

Shanghai , 14 . August . ( Reuter . ) Na »

tionalistischeFlugzeug « bewarfen heute
früh di « Stadt Tfinanf « in der Provinz

Shantung mit Bombe « . Man ist der Meinung ,

das; sich der Stadt bereit » in dm nächsten
Tagen di « RegirrungStruPpen wird « bemächtigen
werde « . Lei dem Flugzeugangriff wurde » 29

Personengetötetundzahlreichever -
letzt . Die Konsularbehörden haben gegen di «

weiter « Bombardierung der Stadt protestiert , da

Leben und Eigentum der Ausländer durch das

Bombardement gefährdet würde » .

Hakenkreuz — Rot Front .
Immer die gleichen „schlagenden " Argument « !

Nürnberg , 14 . August . In einer gestern
abend » von den Kommunisten einberufen ' n

öffentlichen Bersamnilung kam e » zu einer r e -

gelrechten Schlacht zwischen Kommu¬

nist e n u n d N a t i o n a l so z r a l i st e u, die >ich
auf der Straße fortsetzte . Polizei griff mit dem

Gummiknüppel ein , »tntersiüht von Feuerwehr .
Insgesamt wurde » » 95 b i s 7V P e r s o n e n o e r -

letzt .

sich zum Schutz gegen Ekvasit , Phosphor und

Lewisit auf den Bauch zu leg«»», heißt einfach , die

Bevölkerung blöd machen , sie in »
Friede »» schon mit den Gasbombe » » des militari -
siischei» Giftes traktieren ! Der „logische Schluß "
au » bei » Lehre » ; der Manöver sei — nach der
,,öf (. Republkka " —

regelt die »vachsende Ge¬

fahr di e Abwehr z u st ä r k e n " . Also noch
mehr Flt »gze»>gc, noch mehr Kanonen ! Aber di «

puderen mache » » dasselbe , und die

großen Industriestaaten sind der Tschcchoslowa »
rei » m „Potentiel de guerre " , in der LeistnngS -
fähigkpit ihrer RnsttmgSindustrie , ebn » doch »Iber¬

legen. lind im Übrigen : lauten nicht »tnscre
eigenen Manöverannah » nen Pessi¬
mistisch für di « Fliegerabwehr ? Wurde nicht
verkündet , daß c » den angreifenden Flnazeltgen
gelungen sei, Olmütz „ mehreren »«! « anznfliegen "?
Nun , ein gelungener Anflug genügt , un » eine
Stadt »vie Olmütz in ei »» 2ri <l ) en- und Trüm¬
merfeld zu verwandel » » . Ob dann nachher der

seindiick)« Flieger abgeschossen wird oder nicht ,
interessiert di « Toten nicht mehr . Und , da die

„Oll . Republika " den Deutskhen und Engländern
Mißtraut — sind nicht die Verbündete » » Fran¬
zose »» nach den » Angriff auf Lyo » »
ebenfalls z»» dem Ergebnis gelangt , daß « S kei¬
ltet » Schutz und keine Abwehr gebe ?!

Freiltch gebe es , meint das Regierungsblatt ,
auch eine „moralische Mwehr " , die Sicherung
des Friedens , und unsere Außenpolitik
sei eine solche ! ! ! Aber nichtsdestoweniger müsse
inan attch die materiell « Abivchr betreiben
und die Lttstflotie vermehren und verstärken .

Und vor allem nmß man , was da » Blatt
nicht sagt , aber durch die Tat beweist , schon im

Friede » » die Ga » bo » nben einer

blödmachenden Propaganda weitten ,
damit die umnebelte Bevölkermtg sich in Sicher¬
heit wiege utrd ahnungslos in das Unglück eines

nächsten Krieges hiucinrenne , der uns nicht
erspart bleiben »vird , wem » unsere „friedliebende "
Außenpolitik sich die BmtdeSgenoffen unter den

radatllustigsten »tnd händelsüchtigsten , albsolu-
tistischeu »tnd halbabsolutistischen Balkanstaatcn
sticht!

Natlonallüzialiftifche Kampsmethoden .
Durch Stadt und Land geht in Deutschland

di « ivildc Agitation der Nationalsozialisten .
Bedenkettlo » tvird jede » Mittel benutzt , schreibt
der Berliner „ Vorwärts " , da » geeignet erscheint ,
die Versammlungen zu fülle »» »tnd Anhänger zu
gewinnen . Auf einem Plakat , da » zum Besuch '
einer Strasser - Versammlung aufforderte ,
war in Fettdruck zu lesen : „. . . der Mann ,
der den Ton der Gosse ins Parla¬
ment gebracht hat . " Tin Borwurf , dessen
sich jeder Mensch , der noch eilten Rest von An¬

stand besitzt, schämen wurde , wird , »vohl in

richtiger Einschätzung de » zu erwartenden Publi¬
kum», zttr Werbung bemttzt ! Sin anderer

»rationalsozialisttfcher Agitator forderte von den

Vorbereiter » » somer Versammlungen die recht¬
zeitig « Berbrenung eine » „recht ntarktschreieri -
sche »« Plakat ». "

Dem a»»s solche Weise znsam menge holten
BersammlungSpubliknm »vird dann ein tolles

Gemisch von hetzerischen Lügen , per¬

sönlichen Beschimpfung « » » , Anti¬

semitenparolen ttud » « » sinnigen
Versprechungen vorgetragen , durchsetzt mit

möglichst zahlreichen KvaftauSdrncken . Da » Niveau
der dttrchschnittlichen Naziverfammltmg kam »
kaum noch unterboten werden . Dasselbe ist auch
von der Presse zu sagen . Der Rekord der „ Roten
Fahne " wird vom „Völkischen .. Beobachter "
mindestens erreicht . Ganz ehrbar heißt eS im

Programm der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei , Punkt 23 : „ Wir fordern den gesetzlichen
Kamps gegen die bewußte politische Lüge tutb
ihre Äerbreittmg durch die Presse . " Der „Vor¬
wärts " bringt zwei Fälle von bewußten und
überführten nationalsozialistischen Berleumdun -

gen und fährt dann fort : Während de » Landtags -
Wahlkampfe » in Sachsen hetztet » die National¬
sozialisten gegen di « Sozialdetnokrati «, indem sie
einet » angeblnh von den BolkSbeauftvagten am
13 . November 1918 erlassenen Aufruf verbreite¬
ten . Dieser Aufruf fft eine freche Erfin¬
dung , « ine glatte Fälschung .

Herr Frick , der jetzige Thüringer Innen «
Minister , hat sich am 21 . Juni 1929 in öffent¬
licher ReichS - tagSsitzung ivegen Beschuldigungen
gege »» de»» BolkSparteiler Mittelmann von dem
alten , allgemein geachteten Geheimrat Stahl
einen Verleumder nenne » » lassen , ohne sich
dagegen zur Wehr zu setzen. Bor tvenigen Wochen
erst wutwe der Beniner Nazi Häuptling Goeb¬
bels der Lüge überführt , al » ev sich
gebrüstet hatte , daß ev schon einnral für den

Reichspräsidenten von Hindenburg 14 Tage in
eitlem belgischen Gefängnis gesessen habe t »nd mit

Reitpeitschen mißhandelt worden sei. Das sind
nur ein paar Beispiele für die „Wahrheits¬
liebe " dieser Leute .

Rach einer Hitler - Bersamntlung bracht « der

„Völkische Beobachter" einen Auszug au » der

ötede Hitlers , darin stand »»»»ter anderent tvört¬

lich folgende »: „ In » Nationalsozialismus dagegen
habe sich die Auslese DetrtichlandS in jeder
Hinsicht zusammengefunoen , und ihr müsse
daher der Endsieg gewiß fein . " Eine schön «
Leistung , — eine » „ A» » Slese « Deuts che n "

würdig .
Hier bringt der „ BorivärtS " eine Liste von

oft vorbestraftet » Nationalsozialisten , die B e -

t r ü g er , D t c b c und Zuhälter sind .
Und nun stelle man sich vor , »vie zu einer ,

mit solchen Elementen dttrchsetziet» Anhängerschaft
in den Versammlungen geredet wird . Wenn sich
Tw. Goebbels am 25 . 6. 2V. selbst in » Reichs .
rag nicht scheute zu sagen : „ Beachten Sie die

Ergebnisse der letzten Wahlen , schattet » Sie nach
Ko bürg, wo »n»sere Partei schot» die absolttte
Majorität erreicht hat . Sind »vir einmal soweit
im Reich , brauchen wir kein Republikschutzgeseh ,
wir werdet » so aufhängen " , dann bekommt

man schott ungefähr «inet » Begriff . Goebbels war
es attch, der tu der Zeit der Bombeiratten tat «,

uuzufrieden mit deret » Erfolg , in einer Versamm¬
lung ankündigtc : „ Wenn wir erst loSgehen , wird
c » noch ganz ander » krachen . " Bodo Nhse ruft
seine »» Leuten in Husum zu : „ Unser Ziel ist,
alle » kaputtzuhauen , was heute ist.
Nicht »ntt den » Verstand wird Deutschland be¬

freit , sondern mit der Faust . "
Im „ Angriff " vom 27 . Juli d. I . wurde

ein Bericht von dev Arbeit der Nazi - Jugend -
gruppe „Alexanderplatz " gegeben .

'
Boll Stolz

wurde berichtet , daß die Gruppe seit vier Wochen
Box - Training betreibe und die Teilnehmer
in ivemgen Tagen soweit sein würden , daß sie
„ marrrstische Ueberfälle " durch „ge¬
naue Kinnhaken " abwehren könnten . Also Aus¬

bildung der Faust !
Ein Herr Dr . Albrecht hat übrigens vor

wenigen Tagen verratet », daß e » den National «
s- zialtsten Deutschlands darum geht , die Poli¬
zei »»nd Reichswehr zu gewinnen , die

Innenministerien mitHawnkreuzlern zu
besetzen , um auf diese Weife die Macht zu er¬
obern und daS „Dritte Reich " aufztmchten, daS

frei sein soll von Sozi und Juden . Dafür sollen
aber Monarchen , Pfaffen und Kapitalistett desto
mehr Spielraum haben.

Und da » alle » soll mit Hilfe von Lügen und
Verleumdungen , »ti »d wo da » nicht langt , mit
bnttaler Gewalt erreicht werden . Die Methoden
der reichsdeutschei » „AuSlese "- Dett ! schett tverden
attch schon hierzulande geübt . DaS Haken -
krettzlerorgan bringt Tag für Tag eine Reihe
von inehr oder weniger albernen Attgriffen gegen
unsere Partei . Die Herren um Krebs »tnd Jung
sind eben gelehrige Schüler ihres Hitler .

„ nationale Büberei auf der Post "

„ Einige große Herren von der Post ", so
lesen wir in » „ Pravo Lidu " , „ haben eines
schötren Tages nichts zu tut » gehabt und fingen
an , au » dem Postverkehr Sendungen auszu¬
schließen, auf denen die Orte nicht mit tschechi¬
schen Namen bezeichnet waren . Wen » » jemand
eine Sendung mit der Bezeichnung „ Prag "
übergab , wurde sie ihm zurückgegeben , damit er
„ Praha " aufschreibt . Diese Krähwinkelei hat
manche Verbitterung hervorgerufen — darum
hat es sich ja den Herren hauptsächlich gehan¬
delt und naturgemäß auch Proteste bei unseren
deutschen Mitbürgern und es versteht sich, daß
da » Postmtnisterium dieser nattonalon Büberei
auf der Post Einhalt gebot. Jetzt , nach all
dem , teilt die deutschnationale „ Bohemia " eine
wahrhaft fürchterliche Sache mit . Auf dem
Postamz in den Weinbergen in der Sokolstraße
wurde vor einiger Zeit auch so ein Plakat
aufgehängt , wonach man auf den Postlendun -
gen Praha und nicht Prag schreiben soll . ( Aber
Prague würde man wahrscheinlich zulassen,!
damit daS Irrenhaus noch größer wird ! ) Tic

„Bohemia " schreibt bann dazu : „ Dieses Plakat
wurde später beseitigt , aber die Spuren de »

iterabgerissenen Plakats llnd noch im tu - "' sicht¬
bar . " Das ist wirklich schrecklich , daß diese
Spuren noch immer zu sehen sind ! Da niüßte
man wohl einen Protestbnmmel der Studettlett
dagegen veranstalten ! "

jnnr

am 10. und

1. MMOlHMlW
der Melter - M- «nd straft -
fahrer - Nmder larepfttz -SchSam

1?. August 1030.

Hindenburg verzeiht VSbbels .
Freispruch in zweiter Instanz . — Vie
Hitleraner müssen sAr de « Bürger -

bioek gewonnen « erde » .

Berlin , 14 . August , vor der Zweiten
Strafkammer de » Landgerichte » in fand heute
di « BerusungSverhandlung gegen den national .

asozialistischen

Abgeordneten und Schrifpeller Dr .
Josef Göbbels wegen Beleidiguug des Reichs »

nie « von Hindenburg statt . Zu Beginn der
ldluugen gab der Vertreter der Anklage ,

StaätSanwalffchafÄrat Dr . Lesser » ein Schrei¬
ben de » Reichspräsidenten bekannt ,
durch da », wie er betont «, «in Weg gegeben sek,
den Angeklagten zur Zurücknahme seiner Aeutze«
rungen zu bewegen . Der Brief des Reichspräsi¬
denten , den der Vorsitzende sodann verlas und der
an den preußischen Justizminister gerichtet war ,
enthielt u. «. folgenden Passus : „ Aus einer mir
abgegebenen Erklärung des Herrn Dr . Göbbels
hab « ich entnommen , daß Dr . Göbbels eine ab¬
sichtliche persönlich « Beleidigung meiner Person
fern gelegen und daß er lediglich in Wahrneh¬
mung feiner politffchen Interessen gehandelt bat .
Ich würde daher meinen Strafantrag zurück¬
nehmen , wenn »les noch möglich wäre . Da dies
aber infolge der gesetzlichen Laa « nicht mehr mög¬
lich ist, erkläre ich, daß ich d » e A n g e l e g « n -
heil persönlich als erledigt betrachte
und an einer Bestrafung des Herr »» Dr .
Göpvels kein Interesse in ehr hab e . "
— Um 14 Uhr verkündet « der Vorsitzende folgen¬
de » Urteil : Die Berufung der Staatsanwaltschaft
wird verworfen . Auf die Berufung des
Angeklagte » ! wird das Urteil erster
Instanz aufgehoben und der Angeklagte
auf Ko st en der Staatskasse s r r i ge¬
sprochen .

„ HeiNaer Krieg " der Afridi ?
Pari » , 14 . August . Der Angriff de »

Afridi - Stamme » aus Peschatvar nimmt nach
dem „Pettt Parisien " den Charakter eines
heiligen Krieges an . Die britischen Behörde »
sollen eine ziemliche Ratlosigkeit an den Tag
legen . Beweis hiefiir sei z. B. der Umstand ,
daß sie alle in der letzten Zeit wegen verschie¬
dener politischer vergehen verhafteten moham¬
medanischen Führer in Freiheit setzten . Die Lage
S{

viel ernster als beim ersten Angriff der
fridi auf Peschawar im April heurige »» Jah¬re ». Zum ersienmale können die Engländer die

traditionelle Feindschaft der Mohammedaner
Sen

die Hindus nicht ausniihen , da sich nun
de Rassen des Gedankens der gemeinsamen

Heimat in Indien bewußt geworden sind .

Srsolge des indischen Boykotts .
Bombay , 14 . August . ( Reuter . ) Di « be¬

kannten Spinnereien der Firma Simplex haben
die Arbeit eingestellt und 2999 Arbeiter ent¬
lassen . Bisher wurde di « Arbeit in zwölf Spin¬
nereien mit einer Gesamtzahl von 23 . 999 Arbei¬
tern , die zur Untätigkeit verurteilt sind, ein -
geftellt. Die SimplexSinlernehmungen sind die
erstbetrofsen « der europäischen Spinnereien in
dem Verzeichnis der Firmen , »velche nach dem
Beschluß deü „Kongreß - Kriegsrates " boykottiert
werden sollen .

Feuergefecht mit Kommunisten .
Agram , 14 . Augtlst . Von einen » verhaftet «»»

Agramer Kommunisten hatte die Polizei er¬
fahren , daß dieser heut « um 11 Uhr vormittags
in einem Haus « auf den » Goljak , einem Stadt¬
teil an der Nordgrenze der Stadt Agran », mit drei
anderen Kommunisten ein « Zusammenkunft
haben sollte. Bor 11 Uhr umstellte di « Polizei
das bezeichnete Hau » . Tatsächlich wurden drei
Kommunisten gestellt . Als diese die Polizeibeatn -
teu bemerkten , eröffneten sie auf dieselbe »» ein
Schnellfeuer (?) , das vo >» den Polizeibeanrten
„erwidert " ( ?) wurde . Dabei wurde ein Kom -
u» uni st erschaffen , ein zweiter fi « f
verwundet in die Hände der Polizeibeamten ,
tvährend es ' den » dritte »» Manne gelungen war ,
die Flucht z»» ergreifen . In » Zusammenhang mit
diesem Vorfälle » vurden mehrere Persone »» von
der Polizei verhaftet . Ei »r Detektiv wurde im
Verkaufe des Feuergefechtes verletzt . Die Polizei
untersucht den ganzen Vorfall .

gdealftaat für Hakenkreuzker .
Bukarest , 14 . August . ( OR . ) Der antise¬

mitische Agitator und Führer der söge -
nannten Eisernen Garde , Cornelius Eo -
d r e a » » u , der beschuldigt war , in den Straßen
Manifeste mit einem der öffentlichen Ordnung
zuwiderlaufenden Inhalte asfichiert zu haben ,
wurde vom Gericht freigesprochen . Der
Staatsanwalt hat gegen das freispr «che»»de
Urteil Berufung eingelegt .
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Mer Krauen überfallen und berauben
einen Kaufmann

auf offener Straße in Berlin .

Berlin , 14 . August . Ein in der K r i «

minalaeschichte Berlins bisher ein¬

zig dastehender Raubübersall ist in
der vergangenen flacht im Nordöften Berlins
verübt worden . An - er Ecke Landsberger und

Palisaden Straße wurde gegen 2 Nbr nachts
em Kaufmann von vier Frauen , die ihn eine

Zeitlang verfolgt harren , ü d e r s a l l e n, nie¬

dergeschlagen und seiner Brieftasck ) e mit
über 100 Mark Inhalt beraubt . Die vier

Räuberinnen ergriffen mit den « Geld die Flucht
mrd entkamen .

öchneSzvSbüüaftrophe 1 « Rumänien .

Bukarest , 14 . August . Ein folgenschweres
Ersenbahnuirglück ereignete sich heute vormittags
auf der Station Seeeleann der Eisenbahn¬
strecke Constanza —Bukarest . Infolge fehler¬
hafter W e i ch e n st e l l u n g wurden die bei¬

den in Seeelearni sich kreuzenden Schnell «
z ü g e aus dasselbe Geleise geleitet nud prall -
teu aufeinander . Lkach den bisher vorlie¬

genden erstell Meldungen hat der katastroplwle
Zusammenstoß nenn Tote und sieben

Schwerverletzte gefordert . Eille Lokomotive

und drei Waggon « wurden schlver beschädigt .
Hilf - züge mit Arbeitern für die Freimachling der
Strecke sind von Bukarest ausgefahren .

vefterreichifcher Berkehrsflieser
verunglärtt .

Innsbruck , 14. August . lAN . ) Ta « öster¬
reichische Berkehrrflugreug A Vo- Brachvogel mit
dem Flugzeugführer Gustav Rubritius ist auf
dem Fluge vonJnnsbrnck nach Zürich heule nach¬
mittags gegen 16 Uhr nächst Weiler bei Wangen
in Bayern aus bisher unbelannlen Ursachen ver¬

unglückt . Hiebei lvnrden der Flugzeugführer und
die beiden Fjuggäste , der Amerikaner Edwarde
und der Schweizer Rieben verletzt . Tie wurden in
da - Krankenhaus nach Weiler überführt . Der

Flugzeugführer ist dort seinen Berlehnn -
gen erlegen .

zwei südslawische MiUtärslngzeuge
abgeftüezt .

Agram , 14 . August . Gestern vormittags er -

« gneien sich knapp hintereinander über dem

Agram « Gebirge zwei Fliegerunsäke , die beide

Militär - Flugzeuge betrafen . Lknrz vor 9 Uhr
vormittags stürzte imweit der Ortschaft Pede -
kovfeina un Bezirke Zlatar , au - geringer Höhe
ein Mttnärfluazeug de « Typs „ Potez " ab , da «

vom Piloten - Bizewachtmeister Johann Saponja
gelenkt wurde und in dem als Beobacht « der

Kavallorieleutnanr Franjo Braeanee satz. Ter

Appara r wurde bloß leicht beschädigt , die beiden

Insassen tvurden nb « haupt nicht vertvundet .

Schwerere Folgen hatte ein weii « er Unfall , der

sich eine Stunde später , um 10 Uhr vormittags ,
in der Nähe de « Dorfes Granesina am Agramer
Gebirge ereignete . Dom Agramer Flugplatz » var
« in „ Breguet - 29 " - Apparat init dem Piloten Ober -
leutnant Kalasic und dem Artisierielentnant

Brlja als Beobachter an Bord zu einem Uebungs -
fluge ausgestiegen . In der Nähe d « genannten
Ortschaft stürzte Plötzlich der Apparat au « einer

. Höhe von etwa 150 Metern ab . Der Pilot und
der Beobachter wurden schtververletzt aus den

, Trüntinern de « Flugzeuges geborgen und deni

Agramer Militärspital zugeführt . Der Zustand
beider Verletzte »« ist ernst . Dem Piloten musste
ein Bein amputiert werden .

Dampscriataftrophe in Shiva .
Sechzig Tote .

Tsingtau , 14 . Augttst . An der Küste von
Schontung stießen zwei chinesische Dampfer zu¬
sammen . Ein Dampfer sank , 70 Passagiere und
7 Mitglied « der Besatzung werden vermißt .

Sxplofioa im Schacht .
Merritt I Britisch . Columbia ' » , 14 . "Augttst .

Don den int C o a I m o n t - Bergwerk bei
Prineeton infolge einer Explosion vernit «
glückten Berglniten sind bisher drei als Lei¬
chen geborgen worden . Eingeschlossen
sind » och 40 Bergleute , an deren Ret¬

tung fieberhaft gearbeitet wird .

Saarbrücken , 14 . August . Bon den bei dem
Grubenunglück in Clare nthal verletzten 18

Personen sind Mittwoch » viederum zwei gestor¬
ben , so daß sich die Zahl der Todesopfer mi '
« ch t erhöht .

„ R 100 " auf dem Rundflug .
Montreal , 18 . August . Tas Luftschiff „ R

100 " ist um 21 . 28 Uhr ( Sommerzeit ) auf deni
Montrealer Flugplatz St . Hubert zum Rückfluß
nach England gestartet . Es überflog ltm 4 . 4s

Uhr britischer Sommerzeit die Stadt Quebee ,
E « hatte demnach bis zn dieser Zeit die Strecke
Montreal —Qnebee , die 163 Meilen beträgt , in
zwei Stunden 20 Mimten zurückgelegt . Die
Witterunasbedingungeu sind ausgezeichnet . Die
günstige Luftrichtung erhöht die Schnelligkeit des
LenklnstschiffeS .

Das ÄSttvat .
Keuschheitsgelübde und Ehelosigkeit der

Priester su «d keine Erfindung der katholischen
Kirch - . Schon in den älteren asiatischen Religio¬
nen al « der christlichen , standen GeschlechtStrisb
und religiöser Kult im Zusammenhang , fei es
durch ausschweifendste Sinnenlust auf religösen
Bacchanalien , sei es in ihrem Gegenteil , der
grausamsten Askese . Bei primitiven Völkern
findet sich heute noch der Brauch , daß der Prie¬
ster unverheiratet bleibt . Auch der Buddhismus
achtete den Ehrlosen , der aus religiösen Gründen
Entsalzung übte , schon lange vor den » Christen -
mm , höher als den Verheirateten . Bei den Juden
»mlßte der Priest « vor der Vornahme heiliger
Handlungen eine Zeitlang enthaltsam leben .

Jin Christentum bildete sich die. ZölibatS -
forderung und die besonder « Wertschätzung der
Askese erst allmählich heraus . Chr ^ M« selbst an -
erkannte der Ueberlieferung nach die Ehe al «
gottgesetzte Einrichtung , und ein Teil feiner
Jünger war verheiratet . Erst . Panin « statuierte
den Zölibaisgedanken mit seinem Ausspruch :
„Welcher verheiratet ist, der tut wohl , wer aber
nicht verheiratet ist, der tut besser ", mit der Be¬
gründung : „ Wer ledig ist, sorget , was dem Herrn
angehöret " . Noch immer aber war damit die

Ehelosigkeit der Priester , obwohl vielfach befolgt ,
kein offizielles Kirchengebot . Es setzte erst Jahr¬
hunderte spät « für die holderen Priester ein ,
tvährend der niedere Klerus noch bis ins 11 .

Jahrhundert hinein verheiratet blieb . In » Jahre
1075 endlich setzte Papst Gregor VII . die Zdli -
batsforderuna für Priester und Mönche allge -
mein durch . In den politischen Kämpfen zwischen
Kaisertum und Papsttum spielte es keine geringe
Rolle , ob die von verheiratetett Priestern auSge -
aebenen Sakramente eine heilige Wirkung hätten .
Mehr al « einural bedienten sich auch die Kaiser
des Widerftaiüies des Klerus gegen das Ehev « -
bot zu politischen Zwecken . Der Papst aber blieb

Sieger , in diesem Ringen . In den nachfolgenden
Jahrhunderten setzte die Kirche ferner für die
Laienwelt die Bestrafung der Ehescheidung und
da « polizeiliche Verbot des KönkudinatS durch .
Außerordentlich interessant und viel weniger be¬
kannt ist die Tatsache , daß nicht nur die Geistlich¬
keit , sondern auch die weltlichen Gelehrten aller

Fakultäten in einigen Länden « dem Zölibat un¬

terworfen waren . Bis zum Jahre 1600 mußten
die Professoren der juristischen Fakultät der

Pariser Universität dieses Lo « auf sich neh¬
men . Don Philologen und Philosophen dies «
Hochschule wurde erst voi « Napoleon die . Heirats¬

möglichkeit durch Aufhebung dieses mittelalter¬

lichen Gesetze « gegeben .
DaS Zölibat der Geistlichen wurzelt in ver¬

schiedenen Ursachen . Einmal drückt sich ihm die
dem Orient eigontümliche Haltung zu Fran und

Sinnensrertde auS : der nach . Heiligkeit strebende
Mensch verachtet beides . Andererseits hat da «

ZAibatSgebot der Kirche auch recht weltliche und

politische Gründe . Der — zun « mindesten legitim

Sin neuer Giftpilz der Spaltung . Die so¬
genannte „Opposition " im Bund der Arbeiter¬

radfahrer , da « sind die Handvoll bolschewisti¬
scher Zellenakrobaten , geben eine monatliche
Zeitschrift „ Roter Radsport , Nachrichtenblatt
der Arbeiterrad fahre « ( Opposition ) heraus , deren

erste Nummer am 15 . August I. I . erscheint
und bereit « versandt wurde . Al « Herausgeber
und verankwovtticher Redakteur des in der
Druckerei Tietze in Aussig hergestellten Blatte «

zeichnet der Herr Oskar Günther , städtischer
Beamter in Aussig, der aus der sozialdemokra¬
tischer« Organisation auütrat , weil seine per¬
sönlichen Wünsche nicht restlos erfüllt werden
konnten und au « dem Bunde der Arbeiter¬

radfahrer auSgvfchlossen wurde . Nun ruft der
Mann in seinem Blatte die Arbeiter - Radfahrer
auf , di « ganze Kraft in den Dienst deS klaffen¬
bewußter « Proletariats zu stellen und zum
Frankieren 5, 1k , 28 , 40, 1 . 20 oder 2 . 50 Heller -
Marken zu verwenden . Der,H « r Gunther ist
zweifellos der „richtige Revolutionär " , der den
Arbeit « « den „ roten Sport " begreiflich machen
wird und sich nebenbei alle Mühe gibt , ein

„ Märtyrer seiner Ueberzeugung " zr « werden ,
daß sich ein gegen die Sozialdemokraten tätiger
Gemeindeangestellter auf seinem Dienstplatz
viel mehr hevauSrwhmen darf , wie ein ander « .
Als nächster Schritt der Opposition gegen die
Bundesleitung kündigt . Herr Giimth « an : Bei¬
tragsverweigerung , aber kein Austritt ! Der
kleine Moritz als Führer der „ Opposition " !
Arme Opposition !

Raubmordversuch in Dufs. Donnerstag , in
den frühen Morgenstunden ereignete sich in Dux
ein Raubmordversuch . Der pensionierte Bergbe¬
amte Sehrig , wohnhaft im Oekonvmiegebimde
in der Bahnhofstraße , wurde im Schlafe von dem
erst aus der Haft entlaffenen Sträfling Heinrich
Bürgermeister mit einem Hammer über¬
fallen . Sehrig erlitt schwere Verletzungen und
wurde nach Behandlung im Krankenhaus »nieder
in häusliche Pflege überfuhrt . Geraubt wurde
nicht «, da dem Tater der Hammer entzweiging
und der Ueberfallene um Hilfe rief , so daß der
Täter , als Leute herbeieilte ««, di « Flucht ergriff .
Der Gendarmerie gelang es , den Täter , der sich
mit einem Messer Verletzungen unbedeutender
Art beigebracht hatte , zn verhaften . Der Ueber -

fall ist m«f eine allz ««grohe Vertrauensseligkeit
des Ueberfallene » zurückzuführen. Sehrig traf
mit Bürgermeister im Gasthaus zusammen und
willigte ein , daß derselbe , der einen guteit Ein¬
druck auf ihn machte , in seiner Wohnung
übernachte . Die gewährte Gastfreundschaft
hat der Täter damit belohnt , daß er daun den

— kinderlose, familienlose Priester setzt alle seine
Energien ein für Ruhm und Stärke der Kirche .
Er arbeitet nicht für eigenen Besitz und persön¬
liche Macht , um sie seinen Nachkomn « en zu hin -
terlaffen . ES bildet sich keine Vererbbarkeit kirch¬
licher Würben und Besitztümer heraus , und die
Spitze » der kirchlichen Hierarchie »vahren sich ihre
Nlacht iw alleinigen Entscheid über ihre Nach¬
folge .

Tie Wirkungen de « Zölibats liege «« auf be -

völkerungspolitisctzvin und sittlichem Gebiete . Be -

völler -ungspolitisch wirkte es , ähnlich wie d «

Krieg , iin Sinne ein « negativen Auslese . Wer¬
de u im Kriege stets die körperlich Tüchtigsten und

Kräftigsten dahingerafft , so schuf das Zölibat in
der Blütezeit der christliche, « Kultur eine » uner¬

setzlichen Ausfall an Nachkommenschaft gerade bei
den tiefst veranlagten , kultiviertesten und geistig
produktwsten ' Persönlichkeiten beider Geschlechter .
Ein Thomas , ein Duns , ein Ekkehard , ein HroS -
»virha , eine Mechthild — sie alle mußten als
Dienerinnen der Kirche das Keuschheitsgelübde
ablegen . Die deutliche Verschlechterung der Hc -

VölkernngSqualilät in der Zeit der Auslösung de «

Römischen Reiches «n «d der Döllevwanderung
wird mit einigem Recht « darauf zurückgeführt ,
daß gerade die feinste » und edelsten Naturen sich
vor der Sittenverderbnis und wilde » Barbarei
der Zeit in die überall entstehenden Klöster flüch¬
teten . Der Verlust ihres Nachwuchses trifft die

europäische Menschheit bis in die fernste » Gene -
rationen . Nur allzu bekannt ist auch die andere

Tatsache , daß der strengen Forderung der völli¬

gen Askese der Durchschnittsmensch sich >«icht ge -
>vactrse >« zeigte . Bereits in « Hochinkttelalter ' etue
der Sittenverfall der Klöster mit Gelage, « und

sexuellen Orgien der Mönche und Nonnen ein ,
und in den Bauernkriegen forderten die Aufstän¬
dische », daß jeder Pfarrer seine Konkubine habe ,
damit ihre Frauen und Töchter vor den Nach-
siellungen ber geistlichen . Herren Ruhe hätten . Dais
beschartliche Leben bei gut « Ernährung , das di «

meisten dieser Kirchendiener führen durften , ver -

stärkte natürlich noch das geschlechtliche Verlan¬

gen . Der heutige bayrische Pfarrer und seine
Köchin sind in d « derben und doch menschlich
» « armen „ Pfarrhauskomödie " von

Heinrich L a r« t e n s a ck naturwcchr gezeichnet .

Bon den Qualen der mönchischen Abstinenz

zeugen die peinigenden Visionen und phantastisch
greuelvollen Bild « von den Versuchungen der

. Heiligen . Ab « auch eine positive sittliche Wir¬

kung ist von der ASkele auügegangen . Der wahl¬
los rohe Goschlechtstvieb wurde in der Weißglut
des Entbehrens nmgeschmieder zur vergeistigten
Erotik . Aus ihr «blühten Madmrnenkukt u« ,d

ritterlicher Frauendienst ; er schrrf die Voraus¬

setzung zur Sublimierung des Triebes in der

romantischen Liebe und der lebendigen Span¬
nung , die heute zwischen deir Geschlecht «» »««öltet .

H. S .

glücklicherweise mißlungenen Raubmordversnch
unternahm .

Auf der Räuberjagd angeschossen . Die Gen -
darmerie von Mährisch - Ostrau fahndete
schon , nrehvere Tage nach dem gefährlichen Räuber
Nikolaus Kolenko aus Petrzkowitz , den endlich die

Patrouille aus Petrzkowitz DonncrStag nachts
im Walde von Lhotka bei Petrzkowitz stellte . Der
Räuber floh und blieb über Aufforderung d «
Gendarmen nicht stehen , sondern schoß gegen
seine Verfolg « . Der Flüchtete gab drei Schüsse
gegen die Gendarmen ab , von denen ein « den

Gendarmeriewachtmeister Äicsl in den Bauch
traf . Wachtmeister Äicsl wurde in schwcrverletz -
tem Zustand dem Kranke ««hauS übergeben . Die
Genbarnten gaben gegen Kolenko im ganzen fiinf
Schüsse ab , von denen »vahrscheinlich keiner sein
Ziel erreichte . . D « Räuber verschwand im
Gestrüpp . Die Verfolgung de « Räubnr wird

fortgesetzt .
Einbruch im Ostrauer Bahnpoftamt . In

der Nacht ans Donnerstag brachen unbekannte
Täter in das Gebäude des Bcchnpostamtes in
Mährisch Oftrau - Oderfurt ein , wo sie in « Kassa¬
zimmer di « feuerfeste Kassa anbohrten und aus -
ranbten . Außer einer noch nicht festgestellten
Menge von Briefmarken sielen chnen noch
2000 Kronen in die Hände . Die Räuber
haben die elektrische Lettmg durchschnitten . Die
Einbruchswerkzeuge keßen sie ««ach vollsührter
Tat im Zimmer zurück .

SchreckeuStat ein « Mutter . Wie au « Oros -
haza ( Ungarn ) gemeldet wird , hat dort die Frau
eine « DaglöhnerS , während ihr Mann abwesend
»««ar , ihr 11 Monate altes Töchterchen
stranguliert und sich dann selbst an
einen « Nagel erhängt . D « heimkehreude
Gatte fand nunnehr di « beiden Loschen vor .
BiSh « konnte noch nicht ermittelt werd « , was
die Taglöhnersfrau zn dieser furchtbaren Tat
veranlagt hatte .

Räubiibrrsäll aus « tuen GeidbriestrSger .
Gestern « früh wurde in einen « Hause in Krum -
memlleirbogen bei Magdeburg von drei Per¬
sonen auf einen Geldbnofträger ein Raubüber¬
fall verübt . Er wurde mit ei « » er Eisen -
stange niedergeschlagen und daun

seiner Geldtasche beraubt . Auf die
Hilferufe des Geldbriosträgers nahmen HauS -
bswlchn « und Straßenpaffantm die Verfolgung
der Täter m«f . Es gelang , zwei von ihnen , den
Dekorateur M b o r t und de »« Gärt » « K a » « e ,
beide arbeitslos « « nd obdachlor , fsstzu -
nehmen und die Geldtasche sicherzustellen . Ob
u«rd wieviel Geld a»«s d « Tasche gestohlen
wurde , konnte noch nicht sestgelstellt werden .

» om «rmdstml .
Samstag .
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Der Geldbriefträg « wurde mit schweren
Kopfverletzungen dem Krankenhause zu¬
geführt . — Zwischen den Ortschaften Egger S.
darf und Biere Nmrde gestern morgens ein
P o st a u t o deS Postamtes Schönebeck über »
lvllen . Der unbekannte Täter hat den Füh¬
rer des PostautoS betäubt und meh¬
rere taufend Mark entwendet . T «
Führer ist noch nicht vernehmungsfähig .

Brandkatastrophe . Die Gemeinde Mas¬
on in der nordcnnerikanifchen Provinz Quebec,

nmrde durch einen Brand vernichtet . Insgesamt
brannten 17 Häuser und die katholische Kirche
ab . Beim Bvande sinn «in « Frmi ums Leben,
zwei Kind « werden vermißt .

Die silbernen Zehnkroaenmimzo ». Das

HauptpunzierungSamt hat die Pri ' lfung d «

neu z«« prägenden silbernen Zehnkronenwünzcn
soeben beendet , so daß die Kremnitzer Münze
mit der Prägung der Geldstücke in vollem Aus¬

maße beginne « kann . Die neuen Münzen wer¬

den zu Beginn des nach st en Jahre ;
in Umlauf gebracht werden . Voraussetzung
hiefür ist die Einziehung der allen

F ü n f k r o n « n st ü ck e a u S Nickel , die un¬

gefähr gleich groß sind . Gleichzeitig werden

auch die Z e h n k r o n » n n o t e n aus dem

Verkehr gezogen werden .

TÄdlich « Besitzfanatismus . Aus P r e ß -
bürg wi « > berichtet : In der Ortschaft Bnsa
schoß der reiche Larrdwirt Jofes Riga den

Arbeitslosen Kralina . den er beim Obst .
d i ebst a h I ertappt « , mit mehreren Schüssen
ouS einem Browning von einem Baum

herunter . Kralina blieb tot liegen . Der

flüchtige Täter wurde von Polizeihunden anfge -
spürt und dem Gericht eingeliefert .

SW srauzüsisches Militärflugzeug ist Mitt -

>woch nachmittags bei Sanry - sur ^kiäi in Loth¬

ringen brennend abge stürzt . Die
beiden Jnsassenkamen ums Leben .

RMona « » et « g . Der EssenerRechts -
anwalt Dr . Antrop ist wegen Unter¬

schlagungen , die eineinhalb Millionen Mark be¬

tragen sollen , verhaftet worden .

RaffenpSzvevgtft ««- . Bor zlve : Lagen
wurde gemeldet , daß im E i s « n b n r g 11
Komitat eine Maffenpibfvergiftung vorgekom -
men ist . die bisher dreiTodesopscrfor -
derte . Jetzt wird gemeldet , daß noch cin öl¬

jähriger und ein 44jähriger Landmann der

Vergiftung erlegen sind . Die Behörden habcä
eine eingehend « Untersuchung eingcleitcl . Die

behauptet wird , soll auf den « Waldbodcn

Strichnin von den Pilzen aufge¬
sogen worden sein , da vor Kurzem in den

Waldungen gegen schädliches Raubzeug Gfft
gestreut worden war .

Vßer Kind « vom Blitz getroffen . Aus Holz«
wikede in Westfalen wird gemeldet : Bier Kin¬
der , die beim Brombeerfuchen von einem Un¬
ivetter überrascht wurden , flüchtet «« in einen

Steiirbruch und stellten sich dort unter einen
Baum . Der Blitz schlug in den Baum und

traf die vier Kinder . Drei waren sofort
tot , das vierte wurde schwer verletzt .

Ein Fall spmaker Kitnderlöhmttng »vnrdc
in Dogern ( Baden ) festgestellt, der tödlich ver¬

lausen ist. Die Infektion erfolgte im Elsaß .

JWieuijsche Wetterkapaftrophe . Ueber Po g-
gi areale ( Provinz Trapani ) ging Mitttvoä »
nachts ein schweres Unwetter nieder , das,an
Gebmtden , Telephon » und Telegraphecklertunge »
sowie auf den Fewern schwere Schäden ver¬
ursachte . Nach de « bisherigen Feststellungen
sind vier Personen getötet und sieb¬
zig verletzt worden . Die meisten Opfer
hat der Einsturz einer hohen FabrikSirmucr
gefordert , die vom Sturmwind nmgerisson
wurde . Di « Feuerwehr «»« sind noch mit dcn

AufräumunaSarboiten beschäftigt . Man be¬
fürchtet , daß sich unter den Trümmern
noch weitere Menschen befinden .

Selbfttuord « u « S Spitalschefarztes . Ans

Rosenau wird berichtet : Der Chefarzt des

Rosenau « Spitals , Dr . Wilhelm Badcrs , ver¬
übt « am Sonntag nachmittag in seiner Wohnung ,
während sich fem « Frau in d « Tatra befand,
Sslbstmord . Er feuerte sich die Ladung seines
Jagdgewehrs in den Mund , wodurch er eine

Zevtimmnwrung des Schädels erlitt . Badas , der
48 Jahve alt tvar , hmterkoß zwei Briefe , in
denen er völ - ligen Nervenzusainmen -
bruch als Gnend der Tot anaibt . Dr . Pa das

war em « wrBmmi tüchtiger Chiruvg.
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Taifun . Die Südostküste Japans
wurde DicnSiag abends von einem Taifun heim -
gesucht, tvelchcr eine Schnelligkeit von 98 Kilo «
Metern in einer Stunde erreichte . Durch den
Taifun wurden große Schaden verursacht .

Di « kluge Obrigkeit . In der Nähe der Unstrut
sührt eine Siraß « entlang . An der Straße steht cii :
Pfahl mit einem Schild . Auf dem Schild kann rrr
wißbegierige Autofahrer lesen : „ Wenn diese « Schild
unter Wasser steht , dann ist di « Straße nicht mehr
fahrbar . . . " » .

Da - Hotel der Mllliardiire . Ta - neu «, im Bau
befindliche Waldorf Astoria -Holel in New Dort
wird auch den exzentrischsten Ansprüchen seiner tiinf -
ligen Kundschaft in der Inneneinrichtung seiner 43
Stockwerke nicht « schuldig bleiben . Sämtliche Tür¬
schlösser und Griffe der ersten acht Stockwerke werden
noch einer Mitteilung der Hoir- lleiiung schwer gold¬
plattiert sein . Der entsprechende Auftrag im Wert «
von 250 . 000 Dollar ist bereite vergeben worden .
Ueber di « Türschlösser und Griffe ln de » übrigen
Stockioerken ist man sich noch nicht klar , hofft aber ,
mir der Ide « in Amerika solch begeisterten Anklang
zu finden , daß sich die Vergebung iveiterer Aufträge
bezahlt niachen wird .

Der schlagfertige Wegener . Paul Wegeirer faß
nach einem Gastspiel in einer s ^r provinzlerischen
Provinzstadt mit den Honoratioren zusammen . Ein
etwa « eingebildeter Jurist fragt « ihn : „Ach! — Hm !
— Sagen Sie mal , . Herr Wegener , sind Sie eigent¬
lich auch Akademiker ? " — „Nein " , versetzte ihm
Paul mit der gutmütigsten Miene der Welt , „ aber
ich habe « inen kleinen Angestellten , der meine Korre¬
spondenz «rledigt — der ist Akademiker . "

Auskunft .
Am Wilhelmplah in Dresden hält ein Anio ;

ErkennungSnumnier : Preußen .
Der Herrenfahrer fragt einen Vorübergehenden :
„Bitte , wie fahre ich am besten ? Ich möchte

nach Meißen !
„ Wo woll » S « hin ? "
„ Nach Meißen ! "
„ Ach nee ! Nach Meißen wolln Se ? "
„ Ja , nach Meißen ! "
„ Nu fagn 2 « mal : was machen 3 « denn in

Pleißen ?"
„Ich hab' dort zu tun . "
„ So ? Ach , woll geschäftlich — oder briwahd ? "
„Beide - . "
„ Soso , nu ja ; da - macht sich immer gan - gud ,

so da » Ahngrnehme midn Tidzlichcn vrbindeu . Da
hanim 2e woll Brwaudschafd dort « ? "

„ Auch ; aber ich möchte gern wissen , wie ich am
besten fahr «, nach Meißen ! "

„ Ach so, nadierlich , freilich ! Wenn mr so gar
»ich Bescheid weeß , da - i - Sie immer enn « dumme
Sache , freilich . Aber io - i - Sie in Meißen gar
nischd , da - sag' ' ch Sie gleich vorneweg ! ' S schade
um - Bensin , wenn Se Hinfahrn . Ich hab ' Sie
nämlich « nne Schwäsdr in Meißen , « nne vrhrirade .
Ta - hecßd : was ihr Mann iS, da » iS Sie ungefähr
ä »ärrfchr Zwiggl ! Der weeß ooch nich, was ' r
will . Egalford was andersch ! Na , meine Schwäsdr
hädde ooch än andern gegrichd ; so ä hibschel Mädl ,
wie Sie da - war . ? lbrr wie Sie ähmd de jungn
Mädl stn . . . . :

„ Tuut tuut ! " hupt wütend da - Auto und

drescht los . —

„ So — nur fährd der grade falsch' rum ! Zu
wa - ' r mich da «rschd gefragd hadd ! "

Ludwig Waldau .

« MMsW M» MMI
« » - ich «« Snouftriefiosto .

Au » Rußland kommen lau « Berliner „Vor¬
wärts " wieder Nachrichten über Verhaftungen von

Spezialisten . Wa - da » bedeutet , ist bereit - zur Ge¬

nüg « bekannt . Ein Blick in di « Sowjetblätter be¬

stätigt di « Vermutung . Man braucht Sündenböckc .
Wa - liest man aber in den Sowjetblättrrn über die

Schwerindustrie ? Da - Zentralorgan der Gewerk¬

schaften „ T r u d", meldet Anfang Juli über un¬

mögliche Zustände in den Metallwerken „ Stalin "
in Siatoustowsk . Ta - Arbeitstempo , heiß « es

da, ist geradezu ein fchneckrnhafteS — von

Ford ist also nicht - zu bemerken Di « Hochöfen
haben nur 74 Prozent der Auflage erfüllt ; die

Martin - Abteilung nur ' 66 Prozent , di « Walzeisen -
ableilung nur 76 Prozent . Nun will man es mit
dem „sozialistischen Wetteifer " versuchen .

Di « „ P r . a wd a " vom 18. Juli berichtet : Ter

Jnliplan der südrussischen ^Metallurgie ist gefährdet .
Ter HalbmonatSplan in Gußeisen ist nur zu 88

Prozent erfüllt , in Stahl zu 84 Prozent . Die

Arbeitsdisziplin sinkt . Ta » Blaumachen
steigt.

Tasselbe Blatt läßt sich aus Baku melden :

Turachany hat in den ersten 15 Tagen des Juli
nur 98 . 6 Prozent der planniäßig vorgesehenen
Naphchamengen erzeugt — das macht einen Aus¬

fall von 55 . 200 Tonnen Naphtha .
Die „ I swe st ja " vom 21. Juli führen bittere

Klage über dir M « tallindustri « auf dem Ural .

In der erste » Hälfte des Juli sind nur 89 Prozent
d«S planmäßig vorgesehenen Eisenerzes , 28 Prozent
Kupfererz gefördert ; 86 Prozent Gußeisen , 87 . 8 . Pro¬
zent Walzeisen , 26 . 7 Prozent jknpfer , 26 . 2 Prozent
Zement in Pulver , 25 Prozent feuchte Ziegel , 28. 4

Prozent gebrannt « Ziegel «sw. produziert . Die

Separatorenwcrke haben nur 14 . 5 Prozent d«S

Planes erfüllt . Ter Rekord gehört den Werken von

Uiitersaldinst : sie haben nicht mehr als 15 Prozent
des Planes geschafft . Von den anderen großen
Werken wird von 27, 40 und 46 Prozent berichtet .
Dar Telegramm zählt 20 Mrtallwerle aus , di « im

Rückstand sind.

Nicht b«sscr sieht «S in den Zi « g « l -
b r e n n e r e i « n aus . ' So hat zum Beispiel der
Bautrust 16 Millionen Ziegel zu wenig geliefert .
Eine Anzahl GenossenschaslS-Ziegelbrennerelrn 24
Millionen zu wenig . Die Arbeitskraft wird in den
verschiedenen Brennereien nur bis zu 15 Prozent
ansgenutzl , das B l a u m a ch e n erreicht 25 Prozent ,
der Bruch beträgt 20 Prozent , Mischung und dl «
Brenntemperaiur werden aufs ( Yeradewohl be¬
stimmt . Mit dem Transport ist e» geradezu
jämmerlich bestellt . In den Kleinbrennereicn
herrscht völlig ) - Anarchie . Statt "- 22 Millionen Ziegel

haben sie nur 31 Millionen geliefert . Di « Bau¬
tätigkeit niuß aber in vielen Fällen wegen Mangel
an Ziegeln slillgelegt werden .

Nicht besser liegen di « Dinge in der G l a »' •
h ii l te n i ndu str i e. Während einige Fabriken
den Plan überstiegen haben , bleibt der größt « Teil
der Hütten im Rückstand .

Di « Beispiele können beliebig vermehrt werden .
Die hier angeführten genügen aber . Amerikanisch
ist da » Tempo bestimmt nicht zu nennen . ES ist
s o w j « t r n s s i s ch - b o l s ch e w : st i s ch.

Der rote Kinderstaat ,
in der Aattenrepnviltik SAstwet » .

Von Erich Gottgetreu .
Wenn man von Thun nach Süden wan¬

dert , bietet sich plötzlich ein fast ulkiges Bild :
ein ganzer Hausen kleiner spitzer Zelte vor
dem gigantischen Hintergrund einer schneeigen
Alpenccneri «, dem Berner Oberland , in Rein -
kultur — und Natur . Zwischen Zeltstadt und
Alpenszencrie , dem Berner Oberland , in Rein -
zum Bade . Wenn man sagt , cs ist hier wun¬
derschön , sagt man nicht genug . Es ist —ja ,
wie denn ? „ Tas ist ja wie im Film ! " rief
eines der 1800 deutschen Arbeiterkinder , die
hier zusammen kamen , gan , beglückt . Ja , so
schön , wie dem Großstadtgcschöpf das Kino . . .

Fast alle sind sie in ihrem , schmucken blaue »
Kitteln den grauen Maucrmccren entwandert :
etwa 1000 kamen auS Berlin , die anderen ans
Frankfurt , aus Dresden , aus Ostpreußen usw .
Natürlich hört man auch schwyzcr Deutsch .
Ehrensache .

*

Di « 1800 Kinder so vieler Dialekte und
all « eines jugcndsrischen , bewegten , sozialistischen
Geistes wohnen , ebenso wie die 200 erwachsenen
Helfer , in acht Dörfern , in acht Zcltdörfcrn
natürlich . Das Zeltlager ist eine Republik , die
Staatsgewalt geht vom Bolle aus . Das Volk
ist vom Stamm der „ Roten Falken " und ihrer
Abart , der Jungfalken . Nach Seekamp an der
Ostsee , nach Namedy im Rhein und all den
anderen Zeltlagern der Roten Falken ist die

Kinderrepublik am Thurner See kein « ganz
neue Sache mehr , aber doch, wie immer , eine

ganz wunderschöne , eine prächtige Erholung ,
eine Schul « gegenseitiger Hilfsbereitschaft . Und
etwas ist übrigens doch neu : man hat sich zum
ersten Male im Ausland gezeltlagert . In der
Mitte des Lagers prangt die rote Fahne , aber
am Eingang w« hen auch das schwarz - rot - goldene
und da » Schweizer Danner .

*

Durch diesen Eingang kommt man nicht
ganz leicht , der Eintritt in die Schweiz vollzieht
sich fchnrller . Man braucht einen Passierschein ,
muß also erst einmal des Vertrauens der La¬

gerleitung für würdig befunden werden . Ord¬

nung muß sein in einem richtigen deutschen
Zeltlager ; schon die Lagerwache am Eingang
hat ihr Telephon , durch den sie jeden fremden
Besucher bei der Zentrale anmelden kann —

du sichst , eS ist alles aufs beste und technischste
bestellt . Ein Dorf von den achten — jedes Dorf
besteht auS etwa 15 Zelten — hat sich sogar
elektrisches Licht gelegt , Zelt - und Straßen -
Beleuchtung . . . .

Für dringende Lagerarbciten ist stets ein

Bereitschaftsdienst zur Verfügung . Die allge¬
meinen Arbeiten werden allmorgentlich ausge¬
schrieben , es heißt da : „Freiwillige vor " , und
immer melden sich dann auch die Freiwilligen
in Massen beim Arbeitsminister . Jedes Zelt
hat ein Buch , in dem ihm die geleisteten Ar¬

beiten bestätigt und gestempelt werden . ES ist
ein Ehrenbuch . Ebenso hat jedes Zelt sein

Bankbuch und sein Bankkonto . Alle abgelie -
fertcn Taschengelder kommen in die Gemcin -

schaftSkasse und werden gemeinschaftlich von der

Bank verwaltet . Im übrigen braucht kein Kind

für Hin - und Rückfahrt nach der Schweiz , für

die ausgezeichnete Verpflcanna und für alles

andere mehr beizusteuern als 50 Mark . Eine

Reibe von Kindern erwerbsloser Eltern konnte

durch die finanzielle Opferwilligkeit der Ar¬

beiterschaft mitgenommen werden .

*

Daß bei einem solchen Apparat alles klasipt ,
ist nicht ganz einfach . Bew« ihrä »chcrung ist nicht
schön und soll mcht sein , aber das organisato¬
rische Talent , daS sich hier verrät , muß be¬

wundert werden ; ein Name : Max Schmidt -
baucr . Max Schmidtbauer , sonst Rektor in Ber¬

lin - Neukölln , ist der Lagerpräsident der Kinder¬

republik , ein Mann von sympathischer Stille

und doch starker Energie . Der Präsident thront ,
gewissermaßen über allem , über den Kindern

und Helfern , den Bürgermeistern , den Sach¬
beratern , den Büros . Leider thront er nicht ,
wie man das von einem wirklich routinierten

Präsidenten erwartet , über allen Wolken . Er

würde es sonst etwas weniger regnen lassen .
Umso erstaunlicher der ausgezeichnete Gesuvd -

heitszustand der Kinder : von den 1800 Buben

und MädelS liegen augenblicklich ganze zwei in

dem vom Lagerarzt betreuten Sanitätszelt , die

armen Würmer haben eine leichte Mantelent -

zündnng mit etwas Fieber , die typische Lager¬

krankheit .
ch

Die Hauptsache ist, daß auch bei Regen die

Zelte dickt halten . Und sie halten . Die

Hanvtsache ist . daß anib bei Feuchtigkeit der

Humor trocken bleibt . Und er bleibt . Einige

dec Zelte sind geradezu luxiös eingerichtet , mit
Tische » und Regale », mit Schreiopulren und
Bücherständc », mit Wasserabzugsgräben und
Parkanlagen vor der Tür . Und dann die
schönen Namen : Ein Zelt heißt nach der Stif¬
terin „Arbeiterbauk " , ^ Mainzer Falken benen¬
nen ihre Billa „Rheiugoldkinder " , Ostpreußen
ehren „Heinrich Zille " , Berliner „Friedrich
Ebert " , „ August Bebel " , „ Paul Levi " , „ Rosa
Luxemburg " . Sicher gibt es auch bald « in
Zell „ Müller " zur Ehrung des deutschen Ge¬
sandten in der Schweiz , der sich durch eine

Ricscnstiftung bester Schokolade Beliebtheit und
ewigen Ruhm gesichert hat .

Man schläft auf Stroh »lud aus dem guten
Gewissen , so gesund zu leben . Morgens 7 Uhr
ist Wecken , alles stürmt zum Waschen und
Zähneputzen ; eü gibt eine besondere Zahnputz -
anlagc . Dann wird geturnt , gespielt , außer¬
dem stets am Ausbau des Lagers gearbeitet ,
das macht Spaß und Hunger : mittags stürzt
sich alles unter lautverstärkten Radio « und

Grammophonklängcn und mit dem Schlachtruf
„ Haut ein ! " auf das von den Riesenkesseln der

Barackenküche gespendete Essen ; täglich werden
etwa 800 Liter Milch, 100 Kilo Butter und
1500 Liter Essen verbraucht , die Brotschneide¬
maschinen zerschneiden 400 Brote am Tag . Man

fragt die Kinder , wie das Essen schmeckt, sofrrn
sie auS Berlin stammen , antworten sie: „sehr
schön", sofern sic provinzieller Herkunft sind ,
„sehr gut " , und dann heißt « ü oft : „ Wir kön¬
nen ja garnicht alles aufessen ! "

*

Nun hat die Kinderrepublik äußerst stür¬
mische Tage hinter sich: den Wahlkamps . Erst
gab es , Dors um Dorf , richtige Wahlversamm¬
lungen . ES ist so, daß auf etwa 30 Fallen
ein Delegierter ins Parlament kommt . Die

Dorfgememschaften kommen also zusammen ,
schlagen au » ihrer Mitte die geeignet «» Kandi¬
daten vor , die sich nun in wohlgesetztcr Rede
den Wählern vorstellen . Nur bei den Jung¬
falken , den 10 . bis 12jährigen , sind die Reden

weniger gesetzt . „ Jungfalken , wir wollen mor¬

gen daS Parlament wählen ! Ich danke dafür ,
daß Ihr mich hincingewählt habt " . Zwischen¬
ruf : „ Tn bist ja «och garnicht gotvählt , du bist
za erst vorgeschlagen , und wie heißt Du denn

überhaupt ? " „ Ich heiße Edith Heß. bin aus

Zelt 3 und dann danke ich auch dafür , daß ich
gewählt werde . " „ Wozu ist denn das Parla¬
ment da ? " „ Tas Parlament soll uns regieren ,
wie das in Deutschland die Minister machen . "
„ Und wofür willst Du sorgen ? " ,Zch will dafür
sorgen , daß wir nachmittags zum Kaffee zwei
Brötchen kriegen und nicht bloß eins , die schmek-
ken so gut .

Der Schrei nach dem so gut schmeckenden
zivciteu Brötchen ist allgemein , man hört ihn
auch bei den „Alten " , den 14 - bis 15jährigen .
In ihren Wahlversammlungen geht cs äußerst
lebhaft zu , die Kämpf « werden immer heißer ,
die Zurufe immer pfiffiger , manchmal hört man

bloß noch Pfiffe . Heimlich notiert der Rcpor -
terstift folgende Blüten :

„ ahmdnS wennmer schlafe wolle , da iS ka

Ruhe im WirtschaftSzelt , dagege wär ich im

Parlament a Red Hali «. "
„ Wenn ich inS Parlament kamnte , werde

ich dafür sorgen , daß die Schwimmer eine be¬

sondere Badcstcllc bekommen . Sprungbrett ooch ! "
„ Und für die Handball - und Fußballspieler
muß besser gesorgt werden . " DaS iS doch allcnt

dasselbe . " „Alles zusammen ist daS Ruckbie ! "

„ Ich will , wenn ich ins Parlament komme ,

kür daS zweite Brötchen stimmen . " „ Det mit

dem zwcetcn Brötchen iS nicht so einfach . Wir

wollen eS ja nicht wegen Hunger haben , son¬
dern bloß , weil « s gut schmeckt, aber überlegt
euch doch mal , waö die in der Schweiz kosten .
Wir bekommen ein gutes Mittagessen und ein

gutes Abendbrot , da wird ein normaler Mensch

von satt . Außerdem tun verschiedene so, als

ob sie gerade nur für unser Dorf etwas hcr -

ausholen wollten . Ich finde das nicht gemein¬
schaftlich . Andere Dörfer haben ebensoviel Lc -

benSberechtigung wie wir . "

„ Ich will mich für das einsctzen , waS di «

anderen dorgeschlagen haben . " - . Bist du ooch
fürs zwecte Brötchen ? " „ Wer für zwei Bröt¬

chen ist, ist ein Kapitalist ! "
*

Sprechchöre schreien den Inhalt der Wahl¬

plakate auS : „ DaS ist bei nns die größte Macht ,

wählt Gerda Walther anS Dort acht ! " aber :

„alle andern machen schnell Getöse , die Rübe

wahrt nur E- lln Böle . " Noch ein anderer Vers

setzt sich für Eillp ein : . Wählt nach aUb - wäbr »

tem Bvgnch diesmal Eüln V5k > „ yzk, " Ad - r an

der Plakatsäule von Cilly Böses Dorf findet

Hartwig & Vogel A. G. , Bodenbach ( Elbe )

man auch wärmste Empfehlung für Gretel
Hübsch , von der mitgereilt wird , daß sie gern
Obst , Bonbon und Schokolade ißt , sich also in
diesem Sinne im Parlament betätigen wird .
Einer wird als Naturfreund propagiert : „ Wir
gehen viel in die Wälder , wenn ihr wählt Karl -
Heinz Cchönfcldcr . " Doch „wollt ihr nickt in
ewige Fron , so wählt Grete Paterson . " Weiter
„ wer Ilse Kowalk « wählt , dessen Tage sind ge¬
zählt . " Drrim , rote Falken , laßt euch raten ,
wählt Horst Schönborn al « Kandidaten . " „ Die
Mainzer « nd di « Hessen , die sind ganz verfres¬
sen, wollt ihr in die Berge gehen , müßt ihr
Viktor Schromsti wählen . " „ Der beste Tip ist
aber wohl der : „ Wählt die Berliner Fressen »
das sind die guten , die kessen . " Die Berliner
sind auch ganz hübsch im Parlament vertreten .

*

Am Wahlmorgen herrscht sieberhasle Auf¬
regung im Lager . Letzte Versammlungen , letzt «
Unizüge , letzte Plakatieruna , lebte Zcttclvertei -
lung . Die Zweste-Brötchen- Psychose scheint
schon wieder vorüber zu sein . Die Wahlbeteili¬
gung ist lOOprozcntig , da - Interesse , das sie
bekundet , sehr erfreulich , trotz des schlechten
Wetters , stehen die Kinder stundenlang vor den
zu Wahllokalen verwandelt « » Bürgermeister¬
gelten , in denen jedes Kind heimlich und lange
oie Namen der für würdig befundenen Kandi¬
daten auf einen Zettel schreibt . Dann bekommt
der Name des Kindes ein Kreuzchen in der
Wählerliste , der Hettel wird in einer Urne ver¬

senkt — es ist wie bei den Großen . Und dann
dies « Spannung ! 1800 Mann oder vielmehr
Männchen sind mäuschenstill , wie während der
Abendmahlzeit durch den Lautsprecher de -
Speisezelts di « Namen der 50 gewählten Dele¬
gierten bekannt gegeben - werden .

Der Wahlsonntag bietet noch zwei andere
Aufregungen . Tie eine ist , daß die „ Z. Z. "
zum ersten Male herauSgckommen ist. das h^ßt
die erste Nummer de » Zeltlagerzeitung . DaS
Blatt ist hektographicrt , noch ein bißchen dünn ,
aber duftet . Verantwortlich zeichnet , was nicht
gerade ganz preßgcsetzlich ist, niemand , aber
Margareth Sturm , « in junges , begabtes Mädel ,
hat es dafür von vorn bi - hinten witzig voll¬
gezeichnet .

Die andere Aufregung des Wahlsonntag :
das große Kinderfest . Bunte Zettel riefen und
alle Thuner Kinder kamen . Hunderte . Tausende .
Natürlich spielten sie auck mit . Und sangen
mit . Und tanzten mit . Kleist hat , wie man
sich dunkel erinnert , hier am Tbuncr See den
„ Zerbrochenen Krug " geschrieben , er lobt : n
leinen Briefen di « idyllische Ruhe der Gegend »
fetzt fände er hier nur idyllischen Lärm aber
ja so frohen Lärm . Kauni kann sich Jung -
Thun trennen , wie sich die Abendsonne mit

kitschigschönem Alpenglühen verabschiedet .

Am Montagmorgen , dem Tag der Par -
lamentserössnung . li «gt Praller Sonnenschein
über dem Thuner See , weißer Glanz aus den

Bergen , Helle Freude über der Zeltstadt . Die
Knaben - und Mädchenparlamcntarier versam¬
meln sich am Lagereingang , ziehen dann mit

Gesang durchs Lager , zeigen sich dem Volk . daS

sie wählte . Das große Speisczelt ist jetzt zum
Reichstag geworden , rote Fahnen schmücken den

„ Saal " vorn » Platz des Präsidenten , der die

Sitzung leitet , blüht ein Blumentöpschcn , ein «

Stiftung von in Thun wohnenden Berlinern .
Die Reichstagsabgeordneten haben all « ihre
blauen Kittel angelegt , mir wir auf der Presse -
und PnblikumStribüne brauchten nicht im

„ Frack " zu erscheinen . Das Parlament kon¬

stituiert sich, dann wird die Verfassung der

Kinderrcpublik genau durchbcsprochcn . Von den
Kindern kommen durchaus wichtige Anregun¬
gen . Wo sie nicht im Rechte sind , scheinen sie
vernünftigen Erwägungen restlos zugängig zu
sein . Gewiß , das Kinderparlament ist irgcud -
wic spassig , aber doch von höchstem pädagogi¬
schem Wert . Di « Erwachsenen , aljo die Ver¬

treter der Lagcrleitung und die Bürgermeister ,
. haben nur beratende Stimme bis auf die 7 als

Delegierten gewählten Helfer . Ueber vcrscyie -
dene technische Dinge kommt cs zu lebhafter De¬

batte , die aber schließlich aus einem sehr re¬

alen Grund auf später vertagt werden muß :
der hohe Reichstag muß wieder zum profanen
Speisezelt vcrtvandelt werden . Es ist 12 Uhr

mittags , da müssen di « verfassungsmäßig ge¬
währleisteten Rechte des Volkes hinter den

natnrdiktatorisch gegebenen d « S Magen ? der

Kinderrepnblikaner zurücktrcten . Hunger gut ,
alles gut . . .
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Saalradsport in höchster Vollendung

bringen di « Wcubeiverbc um die Bundesineister »

tsihaftei » im Saalradsport des Arbeiter - Rad - nnd

Kraflsahrerbundes beim 1. Bcrbandöiaalsporltaze

ani 16. und 17. August in TeptitzSchönau . Es ist

das erstemal , daß in unninerbrochencr Reihenfolge

radsportliche Kämpfe vorgcführt werden , >vie sie in

diesem Ansniaßc bei uns noch nicht zu sehen waren .

Arbeiterinnen nnd Arbeiter werden durch ihre Kunst

und Geschicklichkeit alle » Besuchern dieser Bcranstal .

tnng ein unvergeßliches Erlebnis bereiten .

Die Festschrist zum 1. BerbandS - Zaalsporttag
ani 16. und 17. August in Teplitz - Schönan ist in

prachtvoller Ausstattung erschienen . Wertvolle Bei -

träge über die Entwickinng des Arbeiter - Rad » und

Kraftfahrerbundes , über Arbeiter - Radfahrer nnd

Arbeitrr - Bcivegung über die Kurstadl Teplih -
Schönau wechseln mit Bildern von Teplitz - Zchönan
nnd künstlerischen Zeichnungen deS Gen . Trapp
in wohlgeordnelcr Reihenfolge . Tas gesamte Pro¬

gramm vervollständigt die Festschrift . Preis per

Stück K 1. 50.

BeremsnaHrWen .
Ortsgruppe Prag . Sonn lag ,

den >7. August , Zujammenknnst
halb 8 Uhr , Smicholver Bahnhof .
Erste Partie : Beran » , Berg Dcd ,

PoLapel <Fcst der deutschen Min¬

derheit ) , Rückfahrt ab Beraun . —

Zweit « Partie : Beraun , Berg Dcd , Althütten ,

Pürglitz , Rückfahrt ab Beraun . Führer : Strnad .

Die geplante Sazawa - Partle wird später angesetzl .

Teutlche Landeskom Mission für Kinderschuh und

tzugendsürsorge . An sämtliche Hanptausschußmit -

glicder ! lieber Auftrag des Ministeriums für

soziale Fürsorge ist zur Beschlutzsassung über die

Subventionsanträge «ine eigene Hauptausschuß »

sthung unter Zuziehung einer größeren Zahl von

Zweigvereinsveriretern abznhalten . Unter den Haupt -

ansschnßmitgliedern sind bereits 20 Bertrelcr der

Zweigverein «. Wir haben trotzdem noch folgend «

Zweigvereine zur Entsendung von Bcrtretcrn ein¬

geladen : Bensen , Bohrn . - Kamnitz , Deutsch - Gabel ,

Dux , Elbogen , GraSlih , Haida , Hohenelbe , Krahau ,
Nienn ' S. Pilsen , Rochlitz , Ruinburg , Tamrwold ,

Tetschen , Winterberg . Den Kostenersatz für die Per «

tretcr dieser Zweigverein « können wir nicht über -

inrhnien , sondern nur jene für die HouptauSschuß .
Mitglieder in der bisher üblichen Form . DI « Haupt «
aussckußsitzung findet am Sonntag , den 17 .

August 10 80 um halb 10 Uhr vormittags in

3MM
« rfteo QMuftr

An einem verfrühten Herbst , dem aber in Prag
noch hochsomnreriich « Müdigkeit anhaftet , platzte
Gleich ' s ZirkuSreklame , die denr , was man unter

diefenl Begriff versteht , sowohl durch die Riesen¬
haftigkeit und Unbekümmertheit , als auch durch
die Geschicklichkeit alle Ehre antut . Uird man muß

schon den »Hut abzivhen vor einer Führertüchligkcit
im Organisatorisrl - en nnd vor der Arbeitsleistung
eines Tausend von Künstlern nnd Arbeitern , die ,
im Grunde doch noch mit sahrzehntealten Methoden
der Manege dienend , im Zeitalter einer grandiosen
Technik , von der daü Zirkushandwcrk zienrlich un¬

berührt geblieben zn sein scheint , dennoch solche
Sensation zn erzeugen imstande sind, Ivie sie sich

Mitwoch aus dem Prager Anvalidenplatz tatsächlich
schon tagsüber wahreich des Anfbanes des sechzehn »
lanseich Zuschauer fassenden Riesenzeltcs und dann

am Abend im Masscuzustroiu zur Eröffn »ngsvor »
stellung fühlbar niachtc .

Wer zn Gleich konunl , um den Augen und

Nerven und der Phantasie nicht alltägliche Reize

zn verschaffen , wird goiviß weder nm di « ersehnte
Schaulust noch » m sein Geld betrogen . In drei

Stunden wird in der drcigcteilten Arena unglaub¬
lich viel — fast zu viel geboten . Gleich bringt an

einem Abend so ziemlich alles , was die Zirknskunst
von heute überhaupt zu bieten hat , bringt «S in

großer Aufniachnng nnd flottem Tempo und vcr »

isnchi , durch Aufniärsche und Tänze , durch sachte
Anlehnung an di « Revue und durch Farbentvirkun »
gen immerhin « inen frischen Zug in das über¬

kommen « Mancgebild zu bringen . Er bietet so viel ,
daß , infolge wiederholter Gleichzeitigkeit der Pro¬

duktionen , kam » das Auge , geschweige denn die

Feder all « Leistungen aufnehmen und wiedergeben
kann . Einer Mensck- enschau über alle Rassen und

über alle Arten der Artistenwclt steht ein « Tier »

schau zur Seite , dlc vom Entzücken angesichts win¬

ziger Pony » bis zum fürchtenden Staunen vor

herrlichen Lönuni - Exemplaren fast alles Bemerkens¬

wert « einer interessanten großen Menagerie enthält .
Unter all den Produktionen und Dressuren , unter

den anziehenden Reiter - «ich Pscrdcvorführungen ,
unter den sabelhast balanzierendcn Seelöwen , den

Parterre - und Lnstakrobatcn , den Seilkünstlern ,
Fakiren , Lassowersern , Knnstschützen , Jongleuren ,
ragen vor allen » die . pyramidalen " , radschlagenden ,
wie besestenen A r aber hervor (die man aber erst

kürzlich im Prager Barielü bewundern konnte ) ,

ferner di « originellen Cowboys und die gran¬

dios « Gruppe der zehn wilden und majoslätischcn
Berbcrlöwen mit ihren » durch dir Erscheinung
»vi « durch die kühne Leistung imponierenden Domp¬
teur Wilson .

Bei den drei zuletzt genannten Darbietungen
stellt sich auch der notwendige Kontakt zwischen
Manege und Znschanerraum «in , der Kontakt , der

sowohl »»rsolg « der g«waltig «>» Dimensionen des

Zollhauses und der Manege als anch infolge der

schon erwähnten Vielfalt der Produktionen zu glei¬
cher Zeit sonst fehlt . ES ist nnmöglich , auch nur

fünf von den fünfzehn Produktionen , die beispiels¬
weise ein Akrobaten - Akt bringt , zn übersehen . Dar

so viel beschäftigt « Auge läßt « inen nicht zum
Atmen , Erfassen , Neberlegen nnd Urteilen kommen .

Ein Dutzend verschiedener Leb «nsgesahr «»miomentc

Reichenberg im großen Sitzui ^Ssaale der Rei -

»henberyer Sparkasse ( Schloßgasse ) statt . Tages¬
ordnung : 1. Berhandlungsschrift der letzte»»
HanptanSschuhsitzung . 2. Beschlußfassung über die

dem Ministerium für. soziale Fürsorge vorzulegen¬
den Subventionsanträge . 8. Antrag der Ochra » »a
matek a dSti auf Aenderung der RechtSschutzstelle
der Findelanstalt in Prag .

GletM .
tien in ffrog .

auf einmal wirken nur teilweise erhöht aufregend
und so bleiben die Küirstler , die da Abend für
Abend ihr Leben um meist schmalen Verdienst in

die Schanz « schlagen müssen , auch noch ohne die

gebührende Anerkemmng durch das Publikum .
Dieser Masse »»betrieb in » Reiche des Todes

wirkt lähmend auf dci » Zuschauer , ai » Stell « der
mit leisem Graue » » erfüllten Bewunderung tritt

peinliche Stumpfheit , da Gefühl und Verstaird diese
Suimne von . Kunst , Tollkühnheit und Gefährlich¬
keit eben nicht ganz aufnehmen können . Dieser
Mangel ai » Angst und Entsetzen um das Schicksal
der Artisten ist freilich ein Vorteil für das mensch¬
liche Herz , er liegt aber kaum im Sinne des Unter¬

nehmers und der um Geld und Leben Waghalsigen ,
oie vielleicht uni so mehr zittern , je weniger das

Publikum begreift .
Aber so Ivenig wir i»» Zirkusrekorden —

ähnlich wie in anderen Rekorden , di « für unsere
Zeit »nchr charakteristisch sind — Notwendigkeiten
erblicke », so sehr respektieren wir doch die einzelne
Leistung und die Gcsamtarbeit , um so mehr , als
wir zu ahnen glauben , unter welchem besonder «»
Hochdruck sie oftmals , und so Wohl auch bei dieser
Eröffnungsvorstellung , znstandckommen . Dienstag
abends standen die Stars des Zirkus Gleich noch
in Reichenberg auf der Todesschankel , förmlich von

ihr herab fuhren sie durch di « Hast und Mühselig¬
keiten des Aufbruchs und di « Unbequemlichkeiten
einer Nacht auf deu Schienen nach Prag , iin

Expreßtempo des Wiederaufbaus und durch die

Hindernisse d « S Ortswechsels hindurch rüsteten sie

zur nächsten Nunmrer , dir Mittwoch abends schon
Ivieder aus den » Prager Feld vor sich ging . Vor

Mitternacht kam keiner von den Leuten zur Ruhe ,

Donnerstag vormittags war schon wieder «in großer
Teil der Menschen - nnd Tierschau zu einem

Rrklanw - Umzug durch di « Prager Straßen mobili¬

siert , der kaum vor 2 Uhr beendet geivesen sein
dürft «, um 8 Uhr nachnlitlagS Vorstellung , um
8 Uhr abends Vorstellung .

ES scheiirt uns , als ob das Lüben des ZirkuS -
»nenschen — von » Tier wollen wir gar nicht spreihen
— in vielfacher Hiirsicht von der sonstigen Moderni¬
tät im Künstler » und Arbeiterleben unberührt ge¬
blieben ist . Um so mehr aber wiinschen wir ihnen
auch in Prag den tauscudinal ehrlich verdienten

Erfolg , weil wir hoffen , daß sein « klingende Aus

münzung doch , wenn auch wohl nur bescheiden , auch
ihnen selber zugut « kommt .

Hier sei nebenbei noch vermerkt , daß der Prager
Magistrat , der sich an den » Geschäft begreiflicher¬
weise Mitbeteiligung gesichert hat , indem «r bei

jeder Eintrittskarte «ine Steuer von 1 K einhebt ,
die Durchführung dieser Besteuerung durch Beamte

besorgen läßt , bei deren manihem , wie wir uns
leider überzeugen konnten , «in im schlecht «»» Sinne

zirkuSmäßiger UmgangSton die weltmännischen
Allüren ersetzt , die doch gerade bei solchem Anlässe
den » hoch gehaltenen Prestige frommen würden .
In » übrigen scheint man ängstlich und »nit Erfolg
darauf bedacht gewesen zu sein , daß in Prag ,
richtiger Praha , selbst ZirkuSreklanre und ZirkuS
tsrhechisch oder stumm , im Notfall französisch zu fein
haben , L. G.

Literatur .
„ Worbt . " Ein komischer Roman von Arnold

Ulitz . Im Propläen - Vcrlag , Berlin . Arnold Ulitz
hat in dieser Geschichte eines monomanischen , gegen
di « Liebe und alle « Erotische eifernden Spießers
weniger einen komischen Röman al « «ine Satire
geschaffen . Ein « Satire auf ein « gewisse Sorte von
wichtigtuerischen , in einen engen Gesichtskreis ein¬
gesponnenen preußischen Beamten , eines Beamtcu -
typus , wie «r nicht nur in Preußen , dort aber be¬
sonders üppig wucherte , aber auch «in « Satire auf
die Kriegszeit , auf das Leben der Offiziere in drr
Etappe und an drr weniger „bewegten " Front .
Worbs , Vorsteher der Sparkassennebenstell « XIII .
ist der Vertreter des altpreußischen Beamlenstand-
punkles , glaubt cs wenigstens zu sein , eingebildeter
Repräsentant der Männlichkeit , »vi « sie sich ' n
seinem verschrobenen Kopfe spiegelt , auSgestatlel »nit
der „ Gnade und Unstnnlichkeit " und wütend -
komischer Hasser alle « Weiblichen . Ta bricht
da « Zeitalter der „ kurzen Röcke " an , da « Worb «
in tiefster Seele erschüttert . Nur er ahut , daß der
Mänuerschaft die furchtbarsten Gefahr «»» drohe ».
Dazu kommt der Krieg . Nun ist alle « au «, um»
bricht die Meiberherrschaft an . Er sieht nicht nur
bei » Staat , auch alle menschliche Kultur bedroht , denn
das Weib istSinlichkcit und Sinnlichkeit nnd Beamten -
tun » sind für Worms zwei unvereinbare Begriffe ,
Sinnlichkeit nnd Staatsivohl ebenso . Tie Männer
im Kriege , Frauen an ihrer Stelle in den Acmlcrn
— da « Ende der Welt . Wie Worbs den Kampf
gegen die Meiberherrschaft und gegen di « Erotik
führt , das erzählt da « Buch in geifwoller , »venu
auch mitunter stark zugespitzter Weife . Ter Klaps
in feinem seelischen und körperlichen Organismus
verleitet Worb « zu der Einbildung , ein AuSnahmr -
menich und Wcltweifer zn sein , während er dock»
in Wirklichkeit nur «in beschränkter , querulierender
Spießbürger ist. Schließlich sprengt das Leben in
der Etappe , in der er als eingerückler Leutnant
komnit , gewiße Hemmungen in ihn » und jubelnd
bekennt auch er , der Würdeproh und zur lebenden
Mnmi « erstarrte Beamte sich znn » Grundsatz der
„Unsitklichkeit ". Man wird an den » neuen Spießer -
typ , den Arnold Ulitz ii » Worbs künstlerisch ge¬
staltet hat , Vergnügen haben . r.
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Wran - Urania - Kino « •
Einrittes deutsche « Nino Prüft ». Toi . UMH

Gedächtnisfeier für Rudolf Schildkraut ! Der große Künst¬
ler 1n einer seiner Hauptrollen !

Der Dorfarzt .
Samstag , Sonntag und Montag ! Dann weitere drei Tage :

Don Karlos und Elisabeth
mit Konrad Valdl « Klöpfer » Dlctcrle » Dagny Servaes ui ».

WMlMllM
I Calfe „ConüBeniar , Prau, Brauen |

Sie Schildkröte .
Bon Jgn » t Hrrrniann . *)

Schon seit jeher Hot »»»ich diese « Tier wegen

seiner merkwürdigen Gestalt und Lebenszähigkeit
interessiert . Es gab Augenblicke , in »vctchen ich

kci >» sehnsüchtigeres Bcrlangci » hatte , aiü der

Besitzer einer Schildkröte zu sein . Au » den Bc -

schreibitngen , die ich über sie gelesen Halle , wnßtc

ich, daß sie den Mensche »» nicht »vie ein Kanarien¬

vogel mit den » widerwärtige »» und nnerträglichen

Geschrei belästigt , daß sic auch nicht »vie ein Igel

steche , und daß es auch nicht »ölig ist , mit ihr

nm zehn Uhr abends ans dem dritte »» Stock auf
den Hof hinnnterznlansen wie mit einem Hunde
— aus Rcmlichkcitsgründen .

Lange Zeit blieb meine Sehnsucht unerfüllt .
Ich stellte zwar auf meinen Spaziergängen in

die nähere nnd entfernter « Umgebung Prags
viel « Nachsorsch»»nge>» nach ihr an , ich spähte nach

ihr auf Wiesen und Wäldern , in Teichen und

Bächen , aber eS gelang mir nicht , eine Stelle zu

entdecken , wo sich Schildkröten aushielten . Ich

fragt « die Landbewohner in Kuchclbad und

BSenory , in der Scharka nnd in Horon »öb ' ce
ob sie in ihren » Leben in der Umgebung irgend -

Nwlche Schildkrötenlager , nanrentlich aber viel¬

leicht in nntcrirdischcn Höhlen gesehen hätten ,
aber selbst die „älteste »» Gedenkleute " — ans alle

Fäll « erfahrene und vcrlranenSwürdige Leute —

waren niemals einem ähnlichen , lebenden Ge -

schöpse begegnet . Ich befragte Männer und junge
Frauen , sie wandte » » sich vo>» mir mit verstoß -
lene »»» Lachen ab , die Generation der Jüngste »»
aber antwortete aus meine Fragen »nit einem

*) Der Autor , von riucr schweren . Urnnkhei
geiiesen , war am 12. August 70 Jahre all .

»»»Verhohlene »» Gcgröhle nnd i>» sickzerer Weile

streckten . sie gar auf mich die Zunge heraus . -

Ans all diese »» Znsormationen kan » ich zur

Neberzcugung , daß diese Tiergattung bei uns in

Böhmen gänzlich ansgestorbcn sei, obgleich cs

fraglich bleibt , ob sie hier überhaupt ansässig gc -

»vcscn ist . Z»»»ar wirrde in der Gegend von Karl -

stein irgendein Tlcinabdruck ausgedeckt und sogar
brhaupiet , daß cs eine Schildkröte sei, aber ich

gewann bezüglich dieser Abdrücke noch keinerlei

bestimmte Ueberzengung ; ich sah eine ganze

Sammlung solcher Steine nnd wuirdcrte mich,
was die gelehrten Lente da alles nnterscheiden
könne » . Einmal ist cS eine Eidechse , ein zweites
Mal erkennen sie mit Sicherl - eit « in Farrenkraut ,
ei » drittes Mal ist cs ein Trilobil . Wer kennt

sich darin aus ?

Ich gab wirklich die Hoffnung auf , jemals
in » Leben mit einer zweifellos lebende »» Schild¬
kröte näher bekannt z>» werden , als da eines

schö»»en Tages —.

Ich chatte nämlich « inen Freund in der

Zuckerfabriksbranche ; eines Tages besuchte er

mich unerwartet , uni sich von nur zn verabschie¬
de»», »vie er sagte , für immer .

„ WaS , du »»erläßt die Heimat ? "
„ Ja , ich hab ' einen Postei » in Rnßland be¬

kommen . Du wirst begreifen , daß ich dorthin
nicht mit meinen ganze »» . Sachen übersiedeln
kann . Ein bißchen von dein Hansgerümpel lasse '
ich bei " »»»einer verheirateten Schwester , aber ich

hab ' noch etwas , mit den » ich nicht weiß , wo

ans , wo ein . . . "

„ Und das »väre . . . ? "

„ Eine Schildkröte . In Rußland würde sie
wahrscheinlich zugrunde gehen , wenigstens hab '
ich gelesen , daß sie die Kälte nicht verträgt . Bei

der Schwester kann ich sie anch nicht lasse»», sie

hat fünf kleine Kinder , und die würden sic
quälen . Da hab ' ich »»»ich deiner erinnert , wiq
sehr du Tiere liebst . Rinnn dich ihrer an und

zieh sie groß . Es ist ein ruhiges Tierchen und

verursacht »venig Auslagen . Ich hab ' sie ei »»

halbe « Jahr und »vciß nock ; immer nicht , » vaS

ie frißt . "
Ich empfand eine ungeheure Freude darüber .

„Liebster Freund , d»» »villst tvlrktia ) ?
Und wann soll ich mir sie hole »» oder um sic
enden ? "

„ Ich l »ab' sic gleich »nitgebrachl , hier ist sie . "
Ich hatte es gar nicht beincrkt , daß »nein

Freund beim . Hereintrete »» ein Päckck)e>» auf den

Sessel neben der Türe gelegt hatte , irgcird ettvaS ,
das in eine alte Zeitung eingehüllt war . Jetzt
öffnete er cs u» »d überreichte mir eine Schild¬
kröte .

Sic war ein »venig größer als eine gewöhn -
liche Tabaksdose . Beim erste »» Anblick schien eS,
als ob sie tveder einen Kopf , noch Extremitäten
besäße. Mein Freund erklärte mir , daß sie dies
alles unter de »» Panzer stecke, sobald sie jemand
berühre . Wenn sie sich aber bei mir eingewöhnen
»vird , werde sie »vie eine Wachtel her >»msaufen .

Ich » var sehr erfreut darüber r »ud dankte
ihm von ganzem Herzen . Endlich besaß ich eine

Schildkröte !
Leider war mein Freund schon längst über

alle Berge , als mir einfiel , daß ich an eine

wichtige Sache vergessen hatte . Z>» »velcher Gat¬

tung gehört diese Schildkröte eigentlich ? Den » » —
als ich im Brehm nachschau - te , erfuhr ick» gleich
in der Einleitung aus einem Zitate des alte »»

Gcßner**) , daß „einige auf der trockene »» Erde
leben » andere in » Süßwasser , andere wieder im

offene »» Meere . "
Diese bre » » nende Frage konnte mir der ehc -

»nalige Schildkrötcnbesitzer nicht mehr beantwor¬
ten , denn er »var . schon längst Gott weiß wo .
In meiner Verlegenheit erinnert « ich mich eines

Händlers , an dessen Anslagenscheibe ich des

**) Schweizer Naturforscher ( 1516 —65 ) .

öfteren vorüberging . Er vcrkallfte Tauben , Sala -

mandcr , Molche , Blutegel und Laubfrösche . Er

»var ein unzweifelhafter Fachmann in diesen
Sachen , der nrir in meiner Verlegenheit Helsen
»vird .

Ich packte also die Schildkröte ein — in

altes Zeitungspapier — und lenkte meine

Schritte zu ihm ,
„ Bitte sck)ön, mein ' Herr , »vollen Sic mir

eine Gefälligkeit erweisen ? Können Sie mir

vielleicht sagen , zu »velcher Gattung Schildkröte»»
diese Schildkröte gehört ? "

Er betrachtete sie mit Kennern »»«»»«, drehte
sie »nit dem Bauche , dann wieder mit dem

Rücken nach aufivärts nnd schließlich meinte er :

„ Die da ? Das ist die Fimfzig-Krcnzer-
Sorte . Ich pflege sie um fünfzig Kreuzer zu

verkaufen , sobald ich sie habe . Aber jetzt hab'
ich kein « vorrätig . "

Das war emo einigermaßei » unbestiinmt «
Klassifizierung und ließ mich vom naturgcschicht -
lichen Standpunkt aus gänzlich im Stich . Ich
durchblätterte i »n Brehm die ganze Abteilung :
Schildkröten - Arten (Otzolonin ) , aber zu meiuen »
Leidwesen fand ich kvi »»e einzige Bemerkung
darüber , welche Schildkröte »» zur Fünfzig-Kreuzer-
Sorte gehöre », wie überhaupt vom Marktpreis«
dieser Kriechtiere darin keilte Rede ist.

„ Ihr Wohnsitz sind Flüsse , Sümpfe . Moore,
feuchte , schat tige - Wälder , nebstbei auch Steppen
nnd Wüsten , endlich sogar das offene Meer . "

ES » var wirklich einigermcißen schwierig,
nach diese »» Zeilen ans den » Brehm sich zurecht
zu finden und cs der Schildkröte freizustcllen ,
sich einige der angegebenen Gege »»den auSzu-
»vählcn . Meine Wohnung » var ei »» »vcirig be¬

schränkt in » Raume , » nn darin dies alles wenig-
stcnS »«ach nnd nach einz »irichten , und was daS

Meer betrifft , so » var es ganz unmöglich , ihr
überhaupt zu entsprechen .

( Schluß folgt . ) '
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